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Ostkirchen und Rom 669 un wiederum 1706 besuchte der Franzıskaner Braconnlia
dıe Klöster und wurde freundlıch aufgenommen. Seitdem scheli-
111en nähere Beziehungen zwıischen den Athosklöstern und RomHofmann, Giorgio, os Roma. [Orlentalıa hri nıchtmehr bestanden habenstiana 2} Roma, Pontif. Institut. Orient. StUd:, 1925

(48 80) M. schließt seıne Kınleitung mıt der Aufforderung
ZUE Arbeiıt und AD Gebet, diese alte JIradıtion des

Das vorliegende Heft der Publikationen des ()rienta- apostolischen Eıfers fortzusetzen.
lıschen Instıtuts, dıe 1nNne wertvolle Bereicherung USeFeEGT:
Kenntnisse über den christlichen Osten bringen, ehan- d’Herbigzny, Michel, f ‚ aspect religieux de

Moscou Ooctobre 1925 [Orientalia Chrıstiana 3 |elt das LThema Athos und Rom Daß der Athosberg, Roma, Pont. Institutum Oriental. Stud,, 1926 (95 89) 2,2)der Sıtz gyriechısch-orthodoxer Klöster, das geistige YPeN-
irumı des orıentalıschen Mönchtums bıldete un och Der Direktor des Oriental. Instiıtuts 1ın Rom, er-

bI&nNy, der bekanntlıch VOL einıger eıt ZU Bıschof kon-ıldet, Ist bekannt. Daß aber zwıischen den OS- sekriert wurde, reiste . Z Septembér 1925 nachklöstern und Kom ange nach der großen morgenlän- Moskau, un die dortige kirchliche Lage kennenzulernen.dıschen Kırchentrennung Beziehungen angeknüpft wurden, Er erklärt usdrücklıch, daß ohne jeden offizıiellenwird uns durch Hofmann, der dıe diesbezüglichen Jra
kunden AaUus den Archıven der Vatıcana, der Propaganda oder offizıösen Auftrag hınfuhr, lediglich als Privatperson ;

Wir sehen bemerken 1st fterner, daß 1LLULP über die Lage derund der (sesellschaft Jesu herausg1bt, klar Kırchen 1n Moskau, nıcht aber 1m übrigen Rußland be-hıer dıe emühungen Roms, eine Verbindung OoOms aıt
riıchtet. bemerkt ferner, daß keinen Volkskom-dem Zentrum des orlentalischen Mönchtums schaifen, miıssar oder 1ne eıtende Persönlichkeit der kommunı1-dıe für die Union natürlıch VO  w rößter Bedeutung *

WÄäre. stischen Parteı besucht habe Nur dem Führer der
Schon Innocenz EBE schreıbt ım P2ZIS die Kiöster des Athos Tychonianiıschen Hierarchie, Pıoto Feodoric Polıanskı],

und nımmt sie den Schutz des Apostolischen Stuhles; Metropolit VO Konti1]j, Statteie eınen Besuch aD
Athosmönche nahmen Konzil von Florenz 1438/39 teıl und d’ berichtet zunächst ber dıe Iychonianische Kırche.
unterschrieben die Unionsbullle ; 161 und 1620 Lreien Athosmönche In Emigrantenkreisen 1sSt das Testament Iychons [0)]88! April
als Schüler der Jesulıten auf. Im a  re 628 schri eb der Sekretär 1925, welches heftige Angriffe die kKatholiken un! die
der Propaganda, Ingoli, da VO  — großer Bedeutung für dıe Emigrantenbischöfe enthält und den Gläubigen die Unterwerfung
Union waäare, WEENN gelänge, dıie Mönche der Athosklöster für dıe Sovjetgewalt empfiehlt, als Fälschung der Sovjets
diese gewIinnen. Schon 627 WAar Vaispolo, eın ehemaliger Schüler erklärt worden. tritt indes für dıe Echtheit eın.  A In diesem
des griechischen Kollegs iın KRom, nach em Athos CSHANSCH, Testament wırd uch der ben Peter Krutitzkl1] VO

ım Auftrage der Propaganda für die Union wiırken. Im Tychon als rechtmäßiger Nachfolger bezeichnet, Er gelang ber
gleichen Jahre ersuchte dıe Propaganda den ruthenischen Metro- nıcht, iıne Unterredung mi1t Peter Kr. erhalten. Auftft-
politen Rutski, Erkundigungen ber dıe Stimmung in den Athos- allend 1st CD, daß der Metropolit iıhm sagen läßt, kenne keinen

Bischof, der französisch, deutsch, englisch der italiıenısch verstünde,klöstern einzuziehen. Im folgenden Jahre (1628) besuchte Canachio
Rossi dıese Klöster. In seinem Bericht die Propaganda beschreıbt da bekanntlıch fast alle russischen Gebildeten sehr gut französisch

die Gebäude, Relıiquien, Handschriften, Kleidung der Öönche sprechen. Aus den Unterredungen d) mit den Iychonianern
Er beurteilt die Frage der Union sehr optimistisch. Auf sein verdient folgendes Beachtung: C Diese glauben, daß die Stock-
Betreiben wurde ıne kath Schule auf dem( begründet, die holmer Konferenz iıne wirkliche Annäherung der Ost- und W est-
VO  ) 1636—41 estand eın Neffe Niccolo Rossı W ar der kirchen gebracht habe, daß die Protestanten un! Anglikaner bereıt
Lehrer. 1641 wurde dıe Schule ach Salonikı verlegt, der sınd, dem Moskauer Patriarchen ihre Unterwerfung Ikundzutun.
Besteuerung durch die Türken entgehen; 1646 sollte sıe wIe- Diejenigen Orthodoxen, welche den gregorlanıschen Kalender
der auf den Athos zurückverlegt werden, aber sıie ging ach em annehmen, Haare und Bart scheren, können nıcht mehr als ortho-
ode Niccolo Rossis Jangsam 1N. Im gleichen Jahre wurden oxe Russen gelten. 3.) Die Emigrantenbischöfe selien verant-
reıl Franziskaner nach dem Athos geschickt, ber deren Erfolge wortlich für das Unglück der Orthodozxie; s1e toten die Ortho-
ber nıchts bekannt ist uch die Jesulten suchten wiederholt doxıie auch den Emigranten. 4.) Die Union zwischen
festen Fuß auf dem Athos zu fassen, ber die orthodoxen Önche Orient und Okzident (Rom) ist eın TIraum. Der Papst musse
s£gnden diesen Bestrebungen unfreundlich gegenüber. Im Jahre Buße iun.IV ®
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Die „Fote Hierarchie“‘, dıe ıne lebhafte Agıtatiıon über dıe kırchliche Lage des gegenwärtigen RKRußland
dıe ITychonianer entfaltet, hat heute keine Bedeutung mehr. unterrichten wollte, auch mıit den Vertretern aller russischenAn ıhrer Spitze standen der kommunistische Priester Krasnıitzkı)
un der Bischof Anton1], welcher die „lebendige Kırche®" ırchen 1ın Verbindung itrefen mußte. d7 hat persöN-
und dıe 35  ırche der Auferstehung‘‘ schufen. Beachtens- lıch, WIe jeder Leser seiner Broschüre bezeugen wird,
w ist, daß der Patrıarch VO Konstantınopel Gregor VII
dıie Beschlüsse der Synoden VO 1917/18 und 1923, welche

keine Stellung den einzelnen Kıiırchen ZCNÖOMMMEN .
stark Uunfier dem Einflu(ß [0)8| Laıen Daß den Emigranten dıie scharfe Verurteillung ıhrer Stel-standen, bestätigte un lung durch dıie Synodalkirche und die veıiıschiedenenden Patriarchen Iychon als rechtmäßig abgesetzt erklärte.
Die Kirchen, denen noch die „altapostolische ırche*®® bolschewiıstischen Kirchen nıcht gefällt, ist Ja einleuchtend.
und dıe „irere Arbeiterkirche*‘‘ traten, bekämpften sıch gegenselt1g. / wel ünsche werden durch dıe Ausführungen d’H.s
In diesen Kirchen w1ird 1Ur VO „religiösen Gefühl“*‘ gesptochen,
der Rationalısmus der Katholıken, besonders dıe Scholastik, wırd Die kompliziert erscheinenden russıschen Kırchen-

verhältnisse der Gegenwart können LLUT durch Strengbekännpft. Die Sakramente werden LU insoweilt ADSCHNOMIMNICINL,
als ın ıhnen „Gefühl““ ZU111 Ausdruck kommt, also MNUr dıie wiıssenschaftliche Forschungen über die Vergangenheıit der
Ehe I Jer Bischof Anton1) erhebt dıie kath Kırche den russıschen Kırche und iıhrer Kıgenart geklärt werden. So
Vorwurf, daß sS1e den Laien den Keilch verbietet, dalß S1e durch dankenswert die Publikationen der Orientalia Christiana.die Lobpreisung der Keuschheit viele Junge Menschen einem
naturwidrigen Zölıbat verdammt, dal sS1e dıe Eucharistie mater1a- sınd für die Verbreitung der Aufklärung über dıie russische
listisch un physiologisch interpretliert. Kirche, S1e leiben ohne genügend gyesicherte WwIsSsen-

Verschieden [0)8 dieser Hierarchie ist die synodale schaftlıche Grundlage. Das Oriental. Institut müßte,
der Reformatorenhrerarchie; deren Maupt der Metropolit
Alexander V vedensk!) Ist: Etwa 200 Bischöfe, Priester,

ähnlıch WIe das Bıbel-Institut, oroße, streng wissenschaft-
lıche Forschungen publızıeren. Dies ist gerade eshalb-16 017018 Kırchen und 1/ (nach manchen 1/8) der Bevölkerung notwendig, eıl ıne Unzahl VO  w Broschüren und izählt dieser Kırche. Diese Kırche bekämpft nıcht die Sovjet-

macht als solche, sondern NUTr deren antirelig1öse Propaganda. Satzen VO Personen erscheıinen, die ohne wıissenschaft-
Der Metropolit trat öffentlich ın em großen JI heater den lıche Kenntnisse schiefe un alsche Urteile über dıe
Volkskommuissar des öffentlichen Unterrichtswesens, Lunatscharski], russiısche Kirche verbreiten. Fernerin einem Vortragsthema ‚„1dealismus un! Materialismus” auftf, ist leider 4Eats

sache, daß die bolschewistische Reglerung sich immerAls ehemaliger Professor der christlichen Apologetik antwortete
großem Beifall VO Arbeitern, doldaten, Studenten, mehr auf den Kampf dıe katholische Kırche In

Priestern auf dıe Apologie des Materialismus, welche Lunatscharsk1] Rußland einstellt. Man wırd der rage nicht vorbelı-
hielt Vvedenskij 1st der verheiratete Bischof. Als ehemaliger
Weltpriester die russıschen Bıschöfe wurden bekanntlıch kommen, inwıeweit polıtische Vorurteıile hier mıtspıielen.
Aus den Mönchsorden gewählt hatte bei der Wahl Schwierig- 1ne objektive Nachprüfung der VO  D den Bolschewıisten
keıten, Die sibırıschen Delegierten erklärten deshalb im Jahre erthobenen Vorwürfe die katholischen Priester Wäare
1923, dall dıe Canones, welche 1Ur einen nıchtverheirateten bzw sehr erwünscht.
verwıtweten Priester ZUr Bischofswahl zuließen, geändert werden
müßten. Actia primiı conventus pro studiis orientalibus Av

d’ wurde, als iNnan sıch versichert hatte da( eın pol- CR in urbe Ljubljana celebrati Bogoslovna
nıscher Priester sel, VO der Versammlung ebhatft begrüßt. Es ® Akademi]ja LjubhHanı. Kn]iga Ljubljana, [92)5 (168 >5
mul allerdings erwähnt werden, da[(} d sıch NULr als franzÖös1- Merkwürdigerweise finden dıe überall ach dem Kriegescher Priester, nıcht als Mitglied der Gesellschaft TeSE vorgestellt verstärkt auftretenden Bestrebungen einer Union derhatte. ehrere VO den Teilnehmern konnten mit Leichtigkeit iın
westeuropäischen Sprachen sprechen. Die ITychoniar il Kıirchen 1M katholischen Deutschland verhältnismäßig
nıiıcht erschienen. Die Ukrainer begründeten mit Erfolg iıhren An- wenıg Anklang. Abgesehen VO.  - der ekannten Rektorats-
spruch auf eiıne autokephale panukrainische Kırche mit dem Kecht, rede des Münchener Kirchenhistorikers Pfeilschifter überiın der Volkssprache ihre Liturgie feiern. In der Sitzung dıe Wiedervereinigungsbestrebungen sınd yrößere Beiträgesprach der Metropolit V vedenski1) her das Thema: Wıe mu
zeitgemäß den christlichen Glauben 1n den russischen Seelen deutscher katholischer Gelehrter dieser rage nıcht
wahren und entwickeln? Er legte eın entschiedenes Bekenntnis erschıenen. Urganisationen, welche praktisch den Unilons-
des Glaubens die Gottheit Christi aAb mahnte auch ringen
Zum häufigen Empfang der hl Kommunion, einem ın Rußland gedanken verwirklıchen trachten, g1bt in Deutsch-
seltenen Brauch, and überhaupt nıcht. leg die Krklärung vielleicht darin,Eine weıtere Sitzung Wr den Fragen kırch-
iıcher Disziplin gewidmet: Haar un Barttracht werden frei- daß die jJahrhundertelangen Bestrebungen, 1n Deutschland
gestellt, die W iederverheiratung VO Priestern wiıird ın gewissen ZUTLTI Wiedervereinigung der getrennten Kirchen führen,
Fällen yestattel, ebenso die Konsekration VO verheıirateten Prie- Zanz erfolg1os waren ”
Tn ZUIL Bischof, die kırchliche Disziplin wird eingeschärft, Laien
verlangen, dal der Priester auch eın moderner Mensch sel. Die Die politischen Kreign1isse der etzten a  TE haben.

naturgemäß 1n ein1gen Ländern auch die kırchliche Unions-
zelebrieren.
Schwester Smirnova bittet, da die Priester würdig dıe Lıturgie

uch ber die aszetische nd intellektuelle Bildung irage nahegelegt, besonders 1ın ]ugoslavıen. Dort
des Klerus wiırd verhandelt, wird eine „T’heologische stehen dıe katholischen Slowenen und Kroaten den Oortho-Revue*“* für Wissenschaft und Praxis verlangt, theologische Kurse
on kurzer Dauer, Vorbereitungsschulen für die angehenden Oxen Serben gegenüber. Einer nregung des Unions-
Priester, Bıbliıotheken sollen gegründet werden. kongresses 1n Velehrad 1022 folgend, wurde 1 Julı

Ein kurzer Abschnitt ber dıie kirchliche Lage der Protestanten 1025 eın Kongreß nach Ljubljana (Laibach) einberufen,
und Katholiken sOwle ber den moralischen Stand Moskaus dem fast ausschließlich Slaven eingeladen wurden.
beschließt die Broschüre. Anwesend War auch der Präsiıdent des Päpstlichen Orien-

Wır sınd A’H oroßem Dank verpflichtet, daß talıschen Instituts 1n Rom, d’Herbigny. Der natiıonale:
weıteren Kreıisen e1In Verständnis für dıe neueste Lage Charakter ıst dadurch verstärkt, daß auch 1Ischechen und
der russischen Kırche zugänglich macht, da das Quellen- dıe polniıschen Bıschöfe Przezdzieski und Hlond erschie-
materıal 1U wenigen Fachgelehrten ZUE Verfügung steht. He  ; 40 B Von Orthodoxen WarTlr die orthodoxe theo-
Bekanntlıch haben die russischen Kmigranten scharfe An- logische Fakultät AaUus Belgrad anwesend. Die Verhand-
griffe d’ gerichtet, eıl mıt den „bolsche- lungssprache War lateinisch, serbısch und slowenisch. Von

Es ıstwistischen ırchen“ 1ın Verbindung getreten SEl Interesse sınd dıe weitschauenden wissenschaftlıchen Pläne,
aber adoch selbstverständlich, daß d7 WL sıch welche auf dem Kongreß gefaßt wurden. Salavılle bearz—
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tragte andbücher über dıe verschledenen theolo- Abendland, Slawentum und Ostkirchen, Dreı Beiträge
ischen Diszıplinen herauszugeben, das Studium der ZUTLT Unionsfrage. | Vorträge un Abhandlungen der (Oster  I  a
orıentalıschen Fragen erleichtern ; usgaben und reichischen Leo-Gesellschaft]. Wien, Mayer Coö: 1926

(64 5.) 1,40.Sammlungen orientalıscher LTexte veranstalten ; gyute
Monographien über Spezlalfragen AuSs dem weıten (ebiet Die Osterr. Leo-Gesellschaft hat 11 Rahmen der

Auslandssektion der Öösterreichischen Gruppe der [Jnionorıentalıscher Theologie vorzubereıten ; periodische eıt-
d’etudesschriften über Fragen der orlientalıschen Kırchen heraus- catholique ınternalionales dre1 Vorträge halten

lassen : Dr. OoSe Seifert: „Die KRolle der Slawen 1n derzugeben. olgende Beschlüsse wurden einstimmıg —

Cn Es soll eINn Katalog aller katholischen (zeschichte KEuropas“ un „„Das heroische und das Iran-
Zentren verfaßt werden, In welchen dıe orlentalıschen ziıskanısche Christentum‘“‘, Dr. Adalbert Brenninkm CC
Kırchenfragen elehrt un erforscht werden, welche dıe „UOrijentalisches Apostolat und Catholica Unmnı1o*
gegenseıltigen Beziehungen testlegen, bel aller Wahrung Die Vorträge Se ıferts haben das große Verdienst, das eigent-
der Selbständigkeit d einzelnen Institute; ın gleicher lıche Problem der Unionsfrage In richtige Beleuchtung seizen.
Weise soll en an  uC die Akademien und Instıtute ESs 1st eın Irrtum, glauben, daß die dogmatıschen und iUtur-

gischen Diferenzen zwıschen den orlıentalıschen und den abendlän-der Urthodoxen, deren perlodıschen Publıkationen und dischen Kirchen die Hauptschwierigkeit in der Unionsfrage bılden.Sammlungen behandeln 1ıne Jährliche oder halb- ESs Ist deshalb auch zıiemlich zwecklos für die praktısche
Jährlıche Bıbliographie der Bücher un Artikel über Orlen-

deutend ArZ ustellen.
Frage der Union, diese Diıfferenzen möglıchst klein und unbe-

talısche ırchenfragen mıt einer kurzen Inhaltsangabe Für das Verständnis der Unionsfrage ist
VO 1el größerer Bedeutung die Darlegung der eigenartigensoll erscheinen ; die Zeıtschriften, dıe für orjentalıische historischen, polıtischen, kuiuturellen und psychologischen klemente,Studien bestimmt SINd, sollen allen offenstehen, 188  - ihre welche ın (Ost und West einen fast unüberbrückbaren Gegensatz
herausgebildet haben. Seifert macht NUunNn einen hoffnungsvollentudıen darın verölffentlichen ; gelegentlich des

EKucharıstischen Kongresses ın Chicago 1926 soll eIn Versuch, dıe polıtiıschen und kulturellen Bezıiehungen der Slawen
Konvent abgehalten und die Hılfe der A merıkaner für den W eststaaten darzulegen. Selbstverständlich könnte NUr

eın umfangreiches Werk en wıissenschaftlichen Beweis für dıe
das orientalısche tudium erbeten werden. : Diese Pläne T heorien bringen, dıe Seifert vorlegt, Ich nuß mich darauf be-
werden zweılellos dıe Zustimmung aller wıssenschaftlıch schränken, die wesentlichen Gedanken und ıne Krıtik 1er wieder-

zugeben. wıll dıe Völker nıcht nach Rassen, sondern achinteressierten Unionsfreunde {iinden. Das Päpstliche Ouien=-
talısche Institut dürite In erster Linie dazu berufen se1n, em Gesichtspunkte ihrer sozıalen Rolle einteilen: g1bt

L', die als See- un: Reitervölker, als Eroberer
unter Heranziehung aller für dıesen WEeC fähigen K<räfte Kulturen schufen, un! Bınnenvölker (Sklavenvölker), die sich
dıie Urganisierung dieses Planes verwirklichen. nbe- wıe W achs” in der and der Herren fast wıderstandslos formen

ließen. Obwohl dıe Slawen dıesen Binnenvölkern rechnet,dingte Voraussetzung wäre, daß dıe Mıtarbeiter nicht auf au ( zugeben, „daß dıe Slawen ZW ar eine weıche, ber elastischebestimmte Natıonen und (Jrden beschränkt werden, SO11-
dern daß alle interessierten Gelehrten dieser WI1ISSeN-

Masse 7  J. die miıt beispielloser Hartnäckigkeit dem remden
Eindruck lange wıderstrebte, DbIS gebrochen war  .. Man

schaitlıchen Arbeit herangezogen werden. könnte 91008 fragen: W ann 1st dieser W iıderstand gebrochen WOT-
en Die Slawen sınd nie, wıe auch zug1bt, Mischungen mıiıtDie Vorträge und KReferate wurden von Fachleuten anderen Völkern eingegangen. Die Konstruktion VO  — Herren- undgehalten, dıe über hre T’hemen schon yrößere Publika- Sklavenvölkern ist auf dıe Slawen nıcht anwendbar, da 7 E

tionen veröffentlicht en Die Vorträge „enthalten ıIn Polen und Ische chen unmöglıch als Sklavenvölker angesprochen
larer, geschickter Oorm ıne Zusammenfassung ihrer werden können. Noch verhängnisvoller Ist der rrtum ber dıe

letzte Ursache des ogroßen Kirchenschismas. behauptet: HättenSpezlalforschungen ; gerade für diıejenıgen, welche sıch die Slawen Byzanz erobert, wıe dıie Germanen nıt Rom LAlenNn,niıcht eingehender mıt den einzelnen Fragen beflassen waäare allen Gegensatzes zwischen Orient und Okzident
können, ist dıe Lektüre der Vorträge sehr empfehlen. nıcht ZUr Irennung gekommen (16) Als die Slawen ıIn die Ge-
Der Fachmann wırd natürlıch den größeren Abhand- schichte eintraten, W ar dıe Trennung zwıschen Orient un kzi-

dent, 050 auch noch nıcht formal, doch em Wesen nachungen greifen, aber auch ihm ırd dıe Wiederholung längst vorhanden. Daß die byzantınıschen Kaiser den Slawen ineder Forschungsergebnisse erwünscht Se1IN. eigene Kıirchensprache lediglich deshalb bewilligt hätten, den
Anschluß den W esten verhindern, ist ebentalls ine irrıgeIch gebe „unächst as Verzeichnis der lateinisch gehaltenen Annahme.Vorträge: SpaGil, De memDÖris ececlesiae, d’Herbi De OF

Es 1st doch unbestrittene historische T’atsache, daß
Cyrill und Methodius bel der Bekehrung Böhmens derChristi MyYSCLCO, Grivec:. De untitate ececleside. Janın: De kirchenslawischen Sprache, die sS1e einführten, den Anschlußhodierno ecclesiıarum el rituum orientalium. Salavılle, Rom gesucht haben behauptet allerdings S 17 MethodiusDe cultu FEucharistiae un Oriente. Bourgeo1l1s, De ndole habe das Zugeständnis der slawischen Liturgie vergebens VO  D} Romrıitus orzıentalıs STUVLCL. ViHer, xemplar ıdeale monastıcum erbeten. Johann 88| nat ım Jahre ö79 dem Methodiuset sacerdotale ın Oriente Graeco Üad SUEC. VısSsos GV

De disciplina monastıca apud catholicos vutus grdecti-slavict,
die Feier der Messe 1n slawischer Sprache verboten, hat aber
trotzdem sıch des Slawischen bel allen kırchlichen Funktionen

A > De liturgiagraeco-slavicda, inRelationes inter 'odi- weiter bedient; 1m Jahre 879 hat Johann ın aı  len Ländern
CEM ZUFES CANONLEL et orzentalis ececlesiae disctplinam. Wie aus 5Swatopluks das Slawische als Kultsprache gESTALLEL, Rıchtig unddıesen Titeln hervorgeht, handelt sıch 8898| allgemeine Fragen für das Verständnis der Kirchentrennung wichtig 1st dıe Bemerkungder orlientalischen Kırchen. 5iS; daß das Verhältnis VO Staat und Kırche im Westen und ın By-Die slowenischen Redner behandelten auch Einzelfragen Zanz Sanz anders War,. Im Westen sınd beide Gewalten einander
(in slowenischer bzw serbischer Sprache). Grivec begrüßte dıe gleichberechtigt, in Byzanz dachte 1all sıch das Verhältnis WwI1ıe
Versammlung, Rant feierte dıe Slawenapostel Cyrill und Method, das VON Leib und deele, be1 den Slawen 1st die Kirche eın Staat
Grivec den bekannten russischen Philosophen Solov’ev, eın 1im Staate. Die Nationalkirche wahrte sıch einen Vorrang VOoOr
exilierter Russe, Kuratov, las zweı Gedichte seines VOTr 25 Jahren der Staatsgewalt. Erst selt Peter Gr. wurde dem Ein-
verstorbenen Landsmannes Solov’ev, Sakat behandelte die Funda- Au westlicher I1deen das Verhältnis umgekehrt. ber wiederum
mentie der kırchlichen Union ebenso Grivec) und Perie (kın irreführend 1st dıe Behauptung (18), da die dogmatische Erstar-
Gott, eıne Kırche), RogoSic sprach ber die serbische, Gjulov rTungs der Orthodozxıie die notwendige Folge politischer Aufgabenber dıe bulgarische Kirche, nO] ber die apostolische Aktion SCWESCNH sel.  Ya Diese Erstarrung hat ihren Grund lediglich ın
des Cyrill un Method (ebenso UCah), Oberski ber dıe Kroa- religiösen Voraussetzungen, in der Auffassung des Dogmas, das
ten, Mehrere Referate, on Kozah und Pechuska ber die einseltig durch kultlich-liturgische Interessen bestimmt wurde.,
Tschechoslovakei, sind nıcht abgedruckt. Ganz einselt1g ıst die Annahme VO S da der Wiıderstand
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Roms dıe slawische Liturgie ZUuU Abfalll der Hussıten SC 1M strengen NsSCHIL den 'Lext des AÄAutors und -
führt habe Ebenso unzutreffend sind seine Urteile ber dıe
Begründung der tschechischen Nationalkirche und die. Zölibats- schließend hieran dıe wichtigsten Wege; und 881 dem

zweıten efit die Landesnatur VO  m Syrien und Palästina[L2DE, unbewilesen Ist die Hypothese, dal die slawischen een,
ausgehend VO  — den Bogomilen, die Sekten der Patarener, 351- nach den Aussagen Wılhelms DIie physıkalıschen Ver-
SCNSCI und Katharer hervorgerufen haben, dal} s1e auf em Wege hältnisse SOWI1Ee anzen un 11ere. Und schließlic
ber Wicliff, Hus, dıe Böhmischen Brüder, Luther, dıe englischen werden noch dıe Bewohner Syrıens und Palästinas 1mMmFreimaurer, französıschen Jacobiner Marx und Hegel ZU
Bolschewismus un: andererselts ber Böhme, Comenius, die Pıe- Lichte des Geschichtschreibers vorgeführt. Kınıge An-
tisten, 5Swedenborg, Schelling, den polnischen Messianiısmus und merkungen und en KigennamenverzeichnI1s beıden

Bändchen beschließen dıe Arbeıtdas russische Slawophilentum, deren letzte Glieder Tolsto]),
Aus derDostojewskı und Solowjew sınd, eingewirkt hätten. Auf dieselbe Art un Weise WIE ılhelm VO  . IyrusAhnlichkeit der Ideen darf noch nıcht auf die Abhängigkeit Dn

schlossen werden. Dem erf. ehlten dıe notwendigen reliıg10ns- nd ist seıt Jahren schon Flavıus osephus behandelt Ohler
kirchengeschichtlichen Vorkenntnisse, die für eın schwieriges bearbeıtete Galıläa, Nestle da uUun!: der KRezensent
Problem w ıe das vorlhegende nötig sind Das zeigt gerade seın Samarıa und Peräa. Aber der Krtrag ist hiler eiIn —_
Utrteil ber Islam, dıe „‚ehren des Buddha un Konfutsius ; aber
auch die Charakteristik des Christentums ist falsch: das abend- gleich gyzrößerer als bel ılhelm Indes sınd WIT dank-

Dar für dıe Ausbeute, die unlls dıe gyeschıickte und OCländısche Christentum charakterisiere den Herrentyp, das slawısche
wıissenhalte and des Verf. ın den beıden Heften VOI=»=Christentum en Sklaventyp. S: Sagl: Christus wırd im Abend-

lande nıcht als der gekreuzigte Heiland, sondern als der tri1um- legt W ünschenswert wäre eın Kärtchen ZEWESCNH, das
phierende, VOT dem Kreuze stehende, den Tod besiegende Herr- uns dıe (Jrts- un: Landschaftsnamen der Kreuzfahrerzeıtscher der Welt dargestellt. Im Heliand trıtt Christus als König
un seine Jünger als Paladine auf (28) Wenn erwäagt, daß dargeboten hätte.
dıe Auferstehung das größte Fest der orthodox-slawischen Kırche Wer macht sıch daran, auch dıe arabıschen (ze0-
ist, da Christus - König In der russıschen religiösen Kunst eine graphen und Reiseschriftsteller ın der gyleichen \Weise
große Rolle spielt, fällt der VO konstrulerte Gegensatz behandeln ?
WCS:; sucht beweilsen, daß das slawısche Christusideal
miıt dem franzıskanischen identifizıeren 1st und hofft, daß das W ürenlos (Schweiz). H aefelı
fianziskanische Christusideal dıe Versöhnung zwıschen Rom un
em Osten anbahnen wiıird. Es darf nıcht verkannt werden, daß

eine Füile VO interessanten un vielfach auch zutreffenden
Gedanken ZUu Vortrag gebracht hat; ÜE iıne eingehende Unter- Glueck, Nelson, Dr phıl., Das Wort ese 1im estia-
suchung ann den Weizen VO der Spreu sondern und dıe h1sto- mentlichen Sprachgebrauche als mensc  iıche und gÖött-rische Entwicklung der kulturellen kKıgenart des Ostens un W estens lic  v  ne gemeinschaftsgemäße Verhaltungsweise. | Beiheftezeigen. Wenn ıch uch nıt vielen Einzelheiten in der Darstellung ZUL Zeitschrif{ft für dıe alttestamentliche Wissenschaft 47 ]5.5 nıcht einverstanden bın, möchte ich doch auf die regEN- Gießen, Töpelmann, 192/ ( ö9)den: on großer Belesenheit des erf. zeugenden Ausführungenaufmerksam machen. Hinsichtlich der laren Umgrenzung der 1im Alten

Brenninkmeyer behandelt das Einigende nd Irennende
zwıischen der katholischen Kirche un dem christlichen ÖOrient.

Testament verwendeten egriffe iıst noch manches tun
Denn zeigt sıch bel näherem Zuseken, daß der InhaltIn verständnisvoller Kenntniıs der Eigenart des christliıchen Ostens gerade der häufig vorkommenden ermin] WIE „Heilig-un der praktıschen Schwierigkeiten einer Union hofft Ccr, da

dıe „Catholica Eimo*, deren Zentralbüro sich in St Peter ın Salz- keıt‘‘, „Gerechtigkeit‘, „Gnade“ USW. sıch keineswegs mıiıt
burg befindet, eın Sammelpunkt für dıe Unionsbestrebungen seın dem Sıinn deckt, den WIr jetzt damıt verbinden flegen.wird. Nach-Kınıges ist 1ın dieser ichtung schon geschehen.Es ist eın Zroßes Verdienst der Leogesellschaft, dıe dem Diestel bereits 15509 DZW. 860 ın den Jahr-Unionsfrage im deutschen Katholizismus gere:
en Wenn INan dıe zahlreichen Bemühungen betrachtet, büchern für Deutsche T’heologıe Je iıne Jängere Abhand-

lung über die Idee der Heıligkeit und der Gerechtigkeitdie nıicht 1A4 1ın den slawısch-katholischen Ländern, s()ll-= 1m veröffentlicht hatte, folgte 1576 Baudıssın mıiıtdern auch In Frankreich, Belgien, Kngland für 1Nn€e Unıion seinen Studien ZUT semiıtıiıschen KRelıgionsgeschichte LE Derbesonders mıt Rußland emacht werden, ist 1ne Begriff der Heiligkeit ım das leiche I1 hema be-Pflicht der deutschen Katholiken, mıt diesem ]1deale
arbeıten ; WENN auch die Verwirklichung nıcht in handelte Bunzel 1n seiner Breslauer Dissertation I1914,

vgl weıter Heinemann, Das I1deal der Heiligkeit 1nsehbarer eıt erreichen ist, WIT' doch e1In SHNSCICI Jeschurun 02 und Friıedrichsen, Hagios-Kadosch,Zusammenschluß des positiven Christentums In Ost un Christianıa 1916, dazu dıe Besprechung Baudissıins 1n derWest, ıne gegenseltige Befruchtung und Bereicherung der Deutschen Literaturzeitung Ö, E ber „GC-christlichen Ideen VO  a weittragendster Bedeutung Se1IN.
Breslau rechtigkeit‘“ schrıeben Kautzsch (Die Derivate des Stammes

Felix Haase. D 7X 1mM alttest. Sprachgebrauch 15651), Dalman (Die
riıchterliche Gerechtigkeit 1m 507) und der
Kef. (Gerechtigkeit Gottes beı deu vorexilischen Pro-Propst, Dr. Hermann, Studienrat 1n Pırna, Die geographl: pheten LOTI5,; daselbst finden sıch weitere kleinereschen Verhältnisse Syriens und Palästinas nach W il-

helm VOo  w} Tyrus, Geschichte der Kreuzzüge. |Das Land Arbeiten hilerüber verzeichnet). Hierher gehört auch
der Bıbel Gemeinverständliche Hefte ZUr Palästinakunde, hrsg, Baudissın, Der gerechte Gott ın der altsemitischen Reli-
VO Professor Dr. Peter Thomsen, 1  9 5/6 Leipzig, Hin- Q10N2, 1ın Harnackfestschrift 1021I, SOWI1e Hertzberg,richssche Buchhandlung, 19027/ (83 Ar 69) 53130 Die Entwicklung des Begrıffes HA 1mM S 1n der

Kıne höchst willkommene abe Probst versucht ber 0MZeitschr. für dıie alttest. Wiıssenschaft 40/41.der Geschichte der Kreuzzüge des ılhelm VO  3 yrus kenne iıch LUT dıie Baseler Dissertation des ungarıschen
denn geographischen un topographischen StOoff, Pfarrers eak (Die Gottesliebe 1n den alten semitischen
der sıch dort über Syrıen und Palästina auffinden Jäßt, Keligionen, 1014), die aber 1m wesentlichen dıe Sache

rtheben un systematıslieren. In dem ersten eft 1Ur VON der philologischen Seite behandelt. Der AuUf-
behandelt die einzelnen Landschaften un Ortlichkeiten Satz VO.  - KElbogen 1n Haupt-Festschrift
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(S5M, Verpflichtung, Verheißung, Bekräftigung) aßt gleici1- das Moment des Pflichtgemäßen HUn immer und überall beı
Wo bliebe auch ın diesem Falle nochfalls 1U 1ne Seıte der rage 1NSs Auge. hesed festgehalten sel.

In Unterschied gegenüber der 1D der ach WAar immerAuch beschränkt sıch ın der vorliegenden fleißigen kleiner geworden, ber doch nıemals aufgegeben st ” hesed
Arbeıt auf das rein Begriffliche und zıieht das { heolo- schließt Ja ach die „Gerechtigkeit“‘“ eın, geht aber ber
gische LU insoweıt heran, als ıhm für seine egriffs- sıe hinaus und ıst mehr als sie nd stellt schließlich den wahren

Ausdruck echter Frömmigkeıt überhaupt dar val ) 3bestimmung VO ichtigkeit 1ST Kr betrachtet €ese'
zunächst unter dem Gesichtspunkt der menschli:chen Dementsprechend ist dann auch dıe Deutung des hasıd als „Glied

der (göttlıchen) Gemeinschaft“® (S. 42) doch CHS gefaßtVerhaltungsweise und War 1n profaner und relıg1öser Ps 59, 20 ; vgl. Ps 43, 1 05, 9 Das gleiche gilt VO  —3 der
Beziehung, dann In einem drıtten Kapiıtel als yöttlıche ansprechenden Übersetzung der Stelle Ps 6374 Gemeinschaft

mM1t dır (statt: ‚„„deıine Gnade‘*‘) 1st besser als Leben (> 57)VerhaltunXSsWEISE. In allen dreı Formen entspricht nach Das Gefühl der Gottverbundenheit ist LU eine besondere Formseiner Darlegung eSe einem Rechts-Pflicht- V erhältnıis, der besser ıne Wirkung der uld Jahwes, Unmöglich lst
WwIEe zwıschen den Gliedern der Familılıe, der 1ppe, diese Auffassung VOIl hası) jedenfalls ın der Anwendung auf
des Stammes, zwıschen Gastgeber un Gast, Schutzherr Jahwe Jer 3y Die Meinung G.s, die Sehnsucht der Frommen
un Ger, zwıschen Verbündeten, Freunden, errschern ach Gottes ese se1l nıcht erklären durch den begreiflichen

Wunsch, dadurch AUS der Not werden, sondern s1ieun!: Untergebenen und schließlic. zwıschen allen besteht, entspringe AUusSs em Verlangen, dadurch die Überzeugung der
dıie sıch gegenseıtig helfen. In der prophetischen und Teilnahme der Gemeinschaft Gottes gewinnen dürfen
verwandten Literatur, also hauptsächlıch 1n den Psalmen, ( OE 1st doch wohl optimistisch. Das Gefühl der Otlt-
ist das hesed-gemäße Verhalten der Menschen unterein- verbundenheit 1st für en Frommen eın TIrost ın Not und Elend;
ander, eıl VO  H Goft gewollt, explicıte oder ımplıcıte, - ber das nächste 1St immer, daß AaUuUS$S seiner Bedrängnis be-

freit SCIN will ; LUr lassen sıch dıe häufigen Bıtten 9388| Hilfe
gleich religıöse PfHCAt; daß hesed, da Sıittlichkeıit und in allerlei Not und die beweglichen Klagen ber das eigene
elig1on auf engste verknüpft sind, geradezu als pıelas, er Schicksal und ber das damıt schlecht vereinbare Wohl-

ergehen der Gottlosen ın den Psalmen verstehen.ReligJosität gefaßt werden kann (ähnlich W1Ie ‚„„Gotteser- Diese Bedenken ıne aus dem treben nachkerntnis‘‘). 1C AUS freıer Huld, sondern 1m wesent-
lıchen als pflichtgemäßes KEntgelt für solches Verhalten einem glatten Resultat leicht erklärende Kınseitigkeit

wollen jedoch das Verdienst der G schen Arbeit, auf eineübt (Gott €eSE'| gegenüber den Patrıarchen, avı
und seiner Dynastie, seinem Volk, den Seinen bisher wenig beachtete Seıte der hesed nachdrücklich

aufmerksam gemacht AA haben, keineswegs schmälern ;überhaupt und veranlaßt ar auch Menschen, seınen (G6€-
itreuen €eSEe: ZUu erweisen. abgesehen VO  } manchen gu Kınzelbeobachtungen be-

bringt Iso alles auf den Generalnenner des Gemein- deutet dıe Arbeıt auch hinsichtlich der Feststellung der
schaftsgemäßen nd sSOmıt Pflichtgemäßen in seinen verschlie- alttest. Terminologıe 1ne Öörderung.

der be-denen Schattierungen und Abstufungen, angefangen VO  — der Zur raschen Orientierung ware eın Verzeichnis
festen eıdlichen der vertraglichen Verpflichtung bis ZUrxr groß- sprochenen Schriftstellen erwünscht SCWESECN. 55 lst yver
mütigen Menschlichkeit gegenüber einem besiegten nd AI handlungsweise“‘ wohl Druckfehler. 56 lıes Ps 415 17
Leben gelassenen Feind ‚„ Jreue, gemeinschafts emäße Hılfe‘* 13, I An Literatur benützt uch och altere Werke wıe
spiegle vielleicht die ursprüngliche Bedeutung des ort wıder. Delitzsch, Keıil, Smiıth Benzingers Archäologie ist inzwischen
ber hesed sel doch nıcht irgendwelche beliebige Hilfe, sondern bereits iın Aufl. erschienen. Die Abhandlung von Fuchs,
diejenige, welche Glieder einer Gemeinschaft einander C1I- Das alttest. Begriffsverhältnis on Gerechtigkeit und Gnade ın
weisen verpflichtet sınd S 27) In der Betonung des Pflicht- Prophetie und Dichtung (Christentum Wissenschaft [1927],
gemäßen scheint mır eın richtiger Gedanke liegen (vgl den IOI 149 ff.) wiırd dem erf. och nıcht zugänglich gEWESECN
Aufsatz Elbogens), zumal hesed Ja uch Öfter mıt „Bund“‘ und seln. ber uch auf dıe obengenannte Arbeıt VoO eak 1st
„ Ireue“ ’emeth) iın Zusammenhang gebracht wird, und ıch bın nıcht Bezug ENOMMICH, von dem kurzen Aufsatz VO  3 Joüon
SCIN bereit, meıine in „Gerechtigkeit Gottes‘‘ 103 vertiretitene ber nitie ın Biblica 1925, schweigen. Einschlägige,
Auflassung dementsprechend einzuschränken. Doch scheint mIır freilich nıcht sehr zahlreiche Arbeiten katholischer Verfasser
dieser Gedanke VO stark und ausschließlich betont finde iıch überhaupt niırgends berücksichtigt.
werden. uch Begriffe naben ihre Entwicklungs- und W andlungs- ürzburg. N ötscher.fähigkeit, Da 1m wesentlichen systematisch und nıcht, wıe
eiIiwa Hertzberg, historisch vorgeht, scheint mır dies wenig
ın Rechnung gestellt haben. S50 wird 1an den Eindruck Eine ber-nıcht 10S, dalß SCHECN die Deutung des hesed als Gnade, uld Graber, Oskar [B Im ampfe Christus
sich mehrfach erfolglos wehrt. Tatsächlich lıegt das Besondere prüfung der Angriffe des Professors Arthur Drews die
des hesed gerade darın, daß CT, namentlıch ın se1iner Betätigung geschichtliche Existenz Jesu. Graz, ÜUlrich Mosers Buchhand-
durch ott (Ps 1356 230 OTE 17 E ber uch durch lung J Meyerhoff), 1027 (230 S, 809) M
Menschen (Ps 1O9, 16; Spr 2 28; 31, 26) ber pflichtmäßig Die Gelehrtenverirrung der Bestreitung der Ge-
yeschuldete Leistungen hınausgeht, Das gılt Vor allem auch schichtlichkeit Jesu schıen während des Weltkriegs 1n derdann, 2CHB hesed parallel oder neben rahamim steht wie
Jes O37 JEr 16; Y T, $ 5 Ps 2$’ b‚ 3333 nd besonders 69, 17 ersenkung verschwunden SEeIN. Da ertschien Schlag
Auch Jes 440 LO 1St die herkömmliche Übersetzung ; ‚„Mit auf Schlag VO  S dem V orkämpfer der Ungeschichtlichkeit
ewiger Huld lıebe ich Dich“‘ besser als die G.s 49) Miıt Jesu, Drews, I1021I Das Markusevangelium als Zeugn1sew1ger gemeinschaftsgemäßer Treue USW. ; vgl J6r 31I, Be-
züglıch des hesed beı der Sündenvergebung mu(} selbst 1101-

dıe Geschichtlichkeit Jesu, 19023 Der Sternenhıimmel
ın der ıchtung und elig1on der alten V ölker und desgedrungen eine „vergelstigte Bedeutung““‘ (S 52) annehmen und

zugeben, daß hesed nıcht mehr als eın Recht, sondern als iıne Christentums, 19024 Die Entstehung des Christentums
abe betrachtet wird, Eın Unterschied gegenüber Aul der dem Gnostizismus, 1926 Die eugnung der Geschicht-
„Gnade‘“‘ ist mır dann ber des Hinweises, daß ese LU
das positıve Element der Sündenvergebung sel CS H und IC  el Jesu 1n Vergangenheıit un!‘ Gegenwart und 1024
ir Ofz Ex 20, 6 34,6% nicht einleuchtend. Wie vielmehr die Neuauflage der „Christusmythe“. Als Bundesgenossen
selbst mit Recht hervorhebt 61), daraus, daß hesed In Paral- Von Drews traten mıt besonderen Schriften auf 1024
ele der neben DZW. stehe Ps 59, PöT: VEr könne Raschke, Die Werkstatt des Markusevangelisten (Dasman nıcht {olgern, daß LU auch selbst AStAtke edeute kev stammt aus der Schule Marcions) und 1925 eorgPs O2 T2T. 1st hesed wohl Gegensatz „Stärke“” mit
Bezug auf die Vergeltung .—, annn inan uch aus der öfteren Brandes, Die Jesussage.
Verbindung _hesed—’emeth nıcht hne weiteres schließen, da(} Da U:  — diese grundstürzenden Ansıichten, namentlıch



1928 T HEOLOGISCHE REvUr. Nr551 »59

ın Kreıisen der Halbbildung, großes Unheıil anrıchten, Im kürzeren ersten Teıl untersucht dıe Bıldhälfte
schriıeb der schon Urc seiıne Erstlingsarbeit : Die (SOött= des Gleichnisses un kommt dem E  nNıS „Ganz

Dasschauung Christı 1m irdıschen en un hre Bestreitung verschiedene Arbeıt WIT. Zanz gleich belohnt‘“‘ (25)
1920 rühmlıich bekannt gewordene Verf. dieses große Logıon Z 16 Ist als G  ichstellung aller Arbeiter
Buch, dıe Drewschen ngrıffe und Behauptungen, die hinsichtlich des Lohnes verstehen 23)) Der weıtaus
ja gleichsam das Kompendium der aNZEN Christusleugnung rößere Teil ist der Prüfung der Sachhälifte gewıdmet,
darstellen, gründlıch unter dıie Lupe ZU nehmen. der Frage, welche relig1ös-sittliche ahrheı Jesus

[)a dıe rage nach der (Geschichtlichkeıit Jesu nicht mıt der Parabel verkünden un beleuchten wiıll In einem
1Nn€e rein hıstorische,: sondern auch 1Ine emiıinent phılo- negatıven Abschnıitt werden zunächst dıe wichtigeren blıs-
sophische rage 1st, nımmt seinen Ausgangspunk In herigen Auslegungen besprochen und als verkehrt oder un-
der Zurückweisung der religionsphılosoph ischen zureichend erwilesen 27——74 Der positive .Abschnitt legt

KınAnschauung Nrews’, wirft sıch aber dann ausführlich un dann des Verf. ejgene Auffassung dar 5—2368)
nachdrücklichst auf diıe hıstorısche rage Behauptet doch Nachtrag befaßt sıch mıiıt der zuletzt VO  a Bartmann V1 -
auch Drews 1n seiınem „Maıkusev“ [Jıe Frage ach Deutung (23909—241).
der Geschichtlichkeit - hesu ist ıne reın hıstorische und In der Widerlegung irııger Ansıchten rügt mıiıt
kann 1U mıt den Miıtteln der Geschichtswissenschaft be- ecCc den äufigen Kehler 1n der Gleichniserklärung, daß
antwortet werden. nebensächliche, der Ausschmückung und Abrundung des

Mıt unsäglicher (jeduld geht 1m Kap seiner Bıldes dienende Eınzelheiten ZULXLI Hauptsache gemacht
chrift allen Angriffen Drews’ dıe Quellen des werden, Da 1U  > die Aufzählung der verschıedenen Stun-
Lebens Jesu nach, weiıst dıe Bedenken Drews’ DESCN den den NUuL dıe ungleiche Arbeıitsleistung veranschaulıiıchen
Geschichtscharakter der Kvangelıen zurück, stellt dıe will, gyeht nıcht A, diese tunden auf verschledene
äußere Bezeugung der Kvangelıen 1n helles Licht, be- Perioden der Heıilsgeschichte oder dıe Arbeıtergruppen
leuchtet die angebliıchen inneren Wiıdersprüche 1n den auf bestimmte Menschenklassen bezıehen. Ebenso ist
Kvangelien, hebt Drews dıe Zeugnisse des Paulus die Beziehung auf die verschıedenen Lebensalter beım
und der Apostelgeschichte für dıe Exıstenz Jesu, heraus Eınzelmenschen abzulehnen. Schwieriger wırd dıie Be-
un schreıibt eın Meisterstück ın der Besprechung der gründung des ablehnenden Urteıils gegenüber jenen H-
außerchrıistlichen Schriftsteller un ihrer Bedeutung für klärern, dıe 1n der Parabel ıne Veranschaulichung der
die Geschichtlichkeit Jesu. Güte, Barmherzigkeıit und Freıiheıt Gottes 1n der (inaden-

Im un: Kap rückt dem positiven Aufbau austellung und eine Wiıderlegung der entsprechenden Vor-
der Christusleugnung Drews’ el er  €l nach erinnert nıcht mit Un-urteile der Jünger erblicken.
wıderlegt der erf. dıe einzelnen Instanzen Drews’, die recht Röm 4, und j F 7 darzutun, daß der
1ür ıne religionsgeschichtliche Entstehung des ohn dem Arbeiter nıcht AdUS Güte, sondern AUuUSs (B

EsChristentums un des Lebens Jesu sprechen sollen. rechtigkeit ezahlt wird ; C unterscheidet ıne ‚ Vertrags=-
g1bt keinen vorchriıstliıchen Jüdıschen (Gnostizısmus, Au mäßıge“ und 1N€e „höhere Gerechtigkeit“ (59) Lreff-
dem das Christentum geflossen; dıe posıtıven ewelse für sicher sınd dıe Ausführungen Jülicher, der ın der
einen vorchristlichen Jesuskult VEISASCH ; dıe angeblich Parabel Gerechte und Sünder abgebildet sıeht. und dabe!l
gnostischen Schriften (Judasbrief, Hebr, ak Sınd nıcht die Unterschiede 1m jenseltigen esSchHh1Cc beıder Klassen
gnostisch; Paulus vertritt keine gnostischen Anschauungen ; verwischt (56 ff.) Als rıchtigen Sınn des Gileichnisses
1ne Umsetzung des mythısch-gnostischen 1n den HC verteldigt die ese G OL elohnt den ıinnern
schichtlichen Jesus ist miıßlungen ; dıe Methode, dıe AN=- Arbeits- und Opferwillen 1n SahızZ gyleicher W eise
ordnung und die Stoffmasse In den Kvangelıen Aaus den W1ıe dıe äußere Arbeıts- und ptertat“. Darum
Sternen abzüulesen, versagt. werden dıe Einstundenarbeiter den Zwölfstundenarbeıtern

hat eın tüchtiges, dankenswertes uch geschrieben. 1m Lohne gleichgestellt, el S1Ee ebenso ange wıe diese
Auch weıtere Kreise können das Buch verstehen. Mıt ZULI Arbeit bereıt SCWESCH sind, ohne Jedoch Arbeits-
m Mutterwitz wırd oft der Gegner abgefertigt. üchtig- gelegenheit finden. Kür die rage nach dem Welt-
keiten, Sonderansichten, un vollständıge I ıteraturbenutzung verzicht bedeutet das „Jene Jläubigen, welche der
mOÖöge INa  — dem verdienten Verf. zugute halten. W elt NICHT entsagen, können 1ese Vollkom-

Petrus DauschDillinger A, menheit erlangen W1e jene, dıe ıhr entsagen“.
Den Bewels für seine ese führt zunächst us der
Parabel selbst 75—138), sodann AUS dem Zusammen-W eiss, Dr. Karl, Die Frohbotschaft esu über ohn und

Vollkommenheit. Zur evangelischen Parabel VO en Ar- hang 135—182), wobel wiıJeder dıe Deutung Jülichers
beitern im Weinberg, Mt 20, 1—16, | Neutestamentliche Ab- und verwandter Forscher zurückgewlesen wırd (164—1682),
handlungen, AIl Band, A4: —>5 Heft] ünster 1, Aschen- Die Jesu jefert den dritten Beweis (152—2358),
dorfische Verlagsbuchhandlung, 19027 (244 B1 89) 10,65 hat der Parabel ıne Auslegung egeben, die große
Die Abhandlung 111 die 1n der Parabel verkündete Vorzüge hat Die logısche, psychologische un ethische

„Frohbotschaf auch weıteren reısen verständlıch un Einheit zwıschen Bildhälfte und Sachhälfte trıtt klar
Diese Absıcht mußte dıe Arbeıtzugänglıch machen“ (5) hervor. Die Kxegese wırd künftig diesem dankens-

nach orm und Inhalt beeinflussen un erklärt 1ıne D werten Beıtrag nıcht achtlos vorübergehen können. ber
WISSe Breite der Darstellung, War aber gerade beı dieser auch weıtere Kreise werden daraus nregung schöpfen.
Parabel mehr angebracht, als sıch ıne der Es ist für den Menschen, der sıch immer wıeder der
bekanntesten evangelıschen Perıkopen andelt, beli der pannung zwıschen Wollen und Können bewußt wird,
die weniger anzıehenden textkriıtischen V oruntersuchungen ıne wirkliche Hrohbotschaft, daß Gott „ Weltverzicht und
nahezu ausgeschaltet werden durften. Nıchtverzicht, große un kleine pfer vielfach Zahlz gleich
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lohnt, eıl ın seinen Augen pfer- und Arbeitswiülle Anders, Dr. Pa Die Christologie des obert VO Melun
viel ist WIE wirklıch geleistete pfer un Arbeiten.“ | Forschurgen ZUEE christlichen Literatur- und Dogmengeschichte.,Heft]Trotzdem werden viele den Beweisgängen nıcht 1n allem

16
Paderborn, Ferd Schöningh, 1927 CCH;

folgen. Anspruch auf gerechten Lohn 1aben fraglos die etz- 136 SE 89)
ten Arbeiter im Weinberg gul wıe die ErSiCcH, ber nıcht auf Der ext der Christologie KRoberts VO  . Melun, denstercHhen Lohn: enn der Arbeıtswille der Einstundenarbeiter
schafft zeinen vollen Ausgleich gegenüber den Zwölfstunden- 1n seiner wertvollen Edıtion vorlegt, ist Aaus den beıden
arbeitern, dıe doch ebenfalls den SdNZCN Tag hındurch Arbeits- Hss der arıser Nationalbibliothek 25 und 466
wıllen bewahrten, AazZu ber ıne tatsächliche Arbeıtsleistung hergestellt, die beıde dem Jahrhundert angehören,aufweisen konnten. Soll daher das innere Wertungsprinzip Got: aber unabhängig voneinander au{ eine ältere Textform
tes gegenüber em außerlich wertenden Standpunkt der Men-
schen als Hauptgedanke der Parabel gelten, müßte dıe Sach zurückgehen. S1ie bieten ine kürzere Fassung der SuMMa
hälfte im Gegensatz Zur Bıldhälfte als ziemlich dunkel bezeichnet dıe sıch wesentlich VO  . dem der weıteren und, W1e
werden. Darın Ist nämlıch nicht LUr on höchster Gerechtig-keıt, sondern ebenso VON Freiheit und ute dıe ede ist

ylaubt, ersten Hassung derselben unterscheıidet, die WIT
VOL allem d Uus dem Ca 19I der Stadtbibliothek VO  $deshalb genötigt, 1im ext ıne Motivierung der Handlungsweise Brügge und dem Cod 207/ der Innsbrucker Universitäts-des Hausvaters anzunehmen, die SNICHT das wirkliche Motiv

seıner Handlungsweise enthält‘® E25 Gerade dıe scharfe Be- bıbliothek kennen.
LONUNg seiner Freiheit und Güte, der In der Form ebenso VOI- Der erf. hätte sıch hıer ank verdient, ın welıte-

ren Ausmaßle den Nachweis erbracht hätte, da beıde Fas-nehme wıe in der Sache energische inwels auf den empfan-
SUNSCH auch wirklich VOIN Robert stammen. Sınd doch auch Ab-9 gerechten durch Vertrag vereinbarten Lohn VeOTI-

bieten S dıe ute des Hausvaters als „Ungerechtigkeit, Lieb- kürzungen der Sentenzen des Lombarden, der Summa AuUVeEnA
losigkeit nd Torheit“‘ kennzeichnen (55) Die „höhere Ge- Wılhelms VO Auzerre,; des Sentenzenkommentars Hugos VO

rechtigkeit‘“ wird ZUL Güte, und dıe „vertragsmäßige Gerechtig- St her bekannt, von denen DUr dıe letzte Aaus en Händen des
KEI. hel der sıch um die „perfecta ratıo debiti“ handelt, Verfassers des größeren erkes hervorgegangen seıin dürfte.
1st Gerechtigkeit im wahren Sinne. Dazu kommt, da er dem Text bringt och ine arstellungdas menschliche Verfügungsrecht ber das kEıgentum nıcht absolut der Christologie Roberts mıt Berücksichtigung der Quellen-Ist, ohl aber dıie göttliche Freiheit, weil s1e nıe ZUr ıllkür lıteratur, und weıst, Wads besonders wertvoll Ist, dem Werkewerden ann. Nıcht LU Röm AAA sondern auch Röm U, 14kann Verständnis der Parabel vieles beitragen. Ohne Be- desselben den 1ihm ıIn der Literaturgeschichte zustehenden
zugnahme auf Gottes Freiheit In der Berufung der Menschen und Platz Geduld un Scharfsinn wırkten 1n gleicher(Gsottes uüte In iıhrer Belohnung scheint nır der letzte ınn des
Gleichnisses unverständlich bleiben.

Weise zusammen und haben 1ne Zanz Reihe VO  > dau-
Bei dieser Berufung ZUr ernden Krgebnissen gezeitigt.Miıtarbeit Al en Aufgaben seines Reıiches 1st für ott nıcht ın

ersier Linie das Wollen un Mögen des Individuums maßgebend, Unbestreitbar steht fest, dal} Robert die Sunıma de Sacramentis
sondern das Wohl des Ganzen (vgl Eph A 7R KOr I FT Mug0s VO St Victor vorgelegen 1St. Neu 1sSt hıer der Nachwelıs,
Röm I fi 9 Petr 4, 10). uch In der Bildhälfte kommt das da das bereits VOI Denifle mitgeteilte Vorwort mit dem zweıten

Ausdruck. benützten Autor die Sentenzen des Lombarden me1lnt, und nıchtSoll die Frage des Herrn (Mt 20, 6) und dıe Abaelard, wıe Grabmann un Robert ANSCHOMMMMNEN hatten.ntwort der Arbeıter (20, Z dıe iıne Hauptstütze der These VO Der Bewels g1ıbt für diesen Punkt höchste W ahrscheinlichkeit.bildet, den Tatsachen entsprechen, sınd dıe Arbeiıter
schon dagewesen. Nach eignem Ermessen hat also Um ber 1er völlige Sıcherheit schaflen, nätte in größerem
der Herr die einzelnen berufen, S wıe die Arbeit im Wein- Umfang dıe zeitgenössische und auch vorlombardische Literatur
berg erforderte. Die Berufung 1st also ın jedem Zeitpunkt eın ZU Vergleıich heranziehen mussen; beschränkte sıch lediglichauf das 1n Drucken Erhaltene. Vor allem wäre nötig HC-Gnadengeschenk Gottes, Salnz A göttlicher Freiheit entsprungen. 9 zurückzugreifen auf die damaligen Sentenzensammlungen,uch bel dieser Einbeziehung der Freıiheit nd Güte bleıibt dıe enn scheint alles her als bewiesen, daß der LombardeEinheit zwıischen Bildhälfte und Sachhälfte gewahrt, ebenso die
Harmonie 2ıt dem Zusammenhang. selbst greift darauf seine Sentenzen AaUS den betreftfenden Vätern unmıiıttelbar schöpft.
zurück, WEDN DA schreıbt: „Das Maß der Realisierung Die AÖöglichkeit hätte darum irgendwie ausgeschaltet werden
des Arbeitswillens ist vollständig abhängig VO der Entscheidung müssen, dal beide, Robert und Petrus, AUS der gleichen Quelle iıhre

Väterzitate bezogen. Handelt sıch doch vielfach Fragen,des irdıschen Hausvaters für seine Taglöhner un demgemäßlß bei denen das positive Rüstzeug auch Stercotyp das gleicheVO der Entscheidung des himmlischen Vaters für seıine geLreueNDiener“®‘. Gerade diıeser Gedanke hätte stärker betont blieb So vermiıssen wir, 85001 1LUF einiges NECNNCN, eine Be-
werden dürfen. Gleiches gilt dem inweis auf Gottes rücksichtigung VO  a Sentenzensammlungen, wıie der 1m Cod lat.
aussprechliche Güte und Gebefreudigkeit 221 So waäare ine 4 der Pariser Nationalbibliothek der der ım Cod 445 der

Erlangener Universitätsbibliothek der auch der ıim Cod 366 dergangbare Brücke VOIN der bısherigen, nıcht Halız befriedigenden Innsbrucker Universitätsbibliothek erhaltenen. Auch die SentenzenDeutung der Parabel der Erklärung VO geschlagen des Alger VO Lüttich, des Irnerlus, des Gandulfus, dıe Sammlungenworden, iwa ın der Form: Kraft seiner absoluten Freiheit und
als Ausfiluß seiner ute elohnt ott den Arbeitswillen wıe dıe des Cod Vatıc, Barb at. 484, des Cod Vatic. lat L34SS des
Arbeltsleistung. Cod Vatic. Ross. 241 sınd nıcht zunı Vergleich herangezogen,

Bei der Bewertung der Parabel als „Arbeitsevangelium““ ebensoweni1g wıe das Speculum unwersale des Radulphus Ardens.
(226—230 trıtt die Gegenwartsbedeutung besonders deutlich Endlich hätten noch dıe Glossen ZUrEr Schrift, AUS denen viele

Sentenzen in dıe Scholastik geflossen sind, berücksichtigt werdenhervor, aber uch dıe Gefahr einer Uberspitzung des Lohnge- mussen. Das Ergebnis ware vielleicht ın allen Punkten eın 116-dankens In bezug auf den Arbeitswillen. Christus konnte WEBENseiner Herzenskunde als „„der SozJalethiker, der das Prinzip gatıves geblieben, aber die Gewißheit der Abhängigkeit Koberts
der Arbeitslosenunterstützung aufstellte‘‘, den echten Arbeits- VO Lombarden wäÄäre damıt eine größere geworden. Die Ahn-
willen VO der Arbeitsscheu unterscheiden. Sollte aber das lıchkeit der Textverbindung zwıschen verschıiedenen Väterstellen,auf die (LVIN) och Beleg dafür hinwelst, erscheint ochVerhalten des Hausvaters ZUr Richtlinie bei der Lösung der nıcht als derartig, da S1Ee einzig durch eın solches Abhängigkeits-Erwerbslosenfrage gemacht werden, ergäben sich mancherle1 verhältnis erklärt werden könnte.Unzuträglichkeiten, den Sanz der teilweise Arbeitslosen
dasselbe Einkommen wıe den voll beschäftigten Arbeitern zustände. Dankbar waäare dıe Forschung em er(d£. SEWESCH für ıne

Zum Schluß sel auf einen kleinen Schönheitsfehler hinge- auch noch geringe Aufklärung ber den Ekinfluß Roberts auf
wiesen: Eın Setzerkobold scheint beim Brechen der Seiten seın dıe Nachwelt, ber den bisher, WwWenn WIr VO Alexander Hales
nwesen getrieben haben. Um dıie im Inhaltsverzeichnis absehen, noch nıchts bekannt wurde. Sowelt ich bısher sehen

konnte, scheint neben dem übermächtigen Lombarden völlig Zun 1m Verzeichnis der Schriftzitate angegebenen Seiten fin- verschwinden ; und 1es Sanz Unrecht, da spekulatıv unbedingtden, sınd Z den vermerkten Zahlen Seiten addıieren. Es
W al wohl zunächst beabsichtigt, die ersten Seiten lıt römischen VO größerer Bedeutung I1St. 1t amen zitlert konnte ıch ıhn
Ziftern versehen. biıisher nırgends fesstellen.

TTier. Fest gesichert erscheint die bereıts VO Gever aufgedeckteKetiter. Abhängigkeit Roberts VO den Sententiae Divinıtatıis. Ebenso
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dürfte, sowelılt sıch heute ersehen läßt, bei gegebener Abhängigkeit überwiegend VO (;ermanen und daher VO  u Heıden be-
OIl Lombarden nıchts der Festsetzung der Abfassungszeıt der wohnt Die christliche Mınderheıt der RÖömer, dıe sich
weiıteren Fassung auf die Jahre 1155—1160, des Kompendiums
auf dıe Jahre 1160—1163, 1m Wege stehen. Lediglich verm1[(t darın erhalten hatte, hat WAdr tüchtige Pionierarbeit f1ür
Nal 1er einen inweIıls auf die vortrefflichen Bemerkungen dıe Ausbreıtung des christliıchen auDens unter den
Pelsters ZUr Frage: Wann hat Petrus Lombardus die Libri en- Franken geleıstet. Aber erst 50 konnte Bischof
tentiarum vollendet ? (Gregorianum I8l Rom [1921] 807—392) Carentinus dıe Grabkirche „der goldenen eiıligen‘ CI=
Auch dıie Bemerkung Mathouds ber ine geplante Edition KO-

CUGTH: Daß U1 seine eıt mehrere Kıirchen außer derberts, 1m Vorwort ZUr Ausgabe des DPetrus VO  a Poitiers (SSL 21 EX
scheint enNigangeCN se1In. Domkıirche und den beıden „martyrıa“ bestanden hätten,

Der verdiente und wıe ich selber erfahren durfte in ist nıcht wahrscheinlich.
selbstlosester Weise hilfsbereite Vorstand der Stadtbibliothek Der Bearbeiter der Bündner Patrozıniıen sucht
Brügge Dr. de Poorter gehört, der Angabe 1m Vor-
WOTT, nıicht em Jesuitenorden an, diese klassifizieren, Je nachdem S1Ee sıch auf a) Petrus

und seinen Kreıs, Martın und seinen Kreıis, C) MarıaLIrotz der Ausstellungen, dıe Dıinge betreffen, welche
sıch in einer arstellung der TI’heologıe eInNes einzelnen und ıhren Kreıs, beziehen. Die ISteren se]jen iıtalıenıscher

Provenienz; selen die Altesten A& den Alpenwegen,I'heologen kaum jemals völlig vermeıden lassen, ıst das
Erscheinen dieses Werkes wärmstens ZUU egrüßen, das den Paßstraßen, erbauten Kirchen. DiIie zweıten Patrozınıen
alleın schon durch dıe zuverlässıge Textedition und die entstammten der iIränkıschen, seıt der Mıtte des Jahr-

hunderts einsetzenden Mission. Die drıtten selen SOZU=-lıterargeschichtlichen Bemerkungen 1el Licht auf dıie
1heologıe der Mıtte des Jahrhunderts wirft und end- sagen um „versöhnenden Ausgleıich zwıschen ıtalıenischem

und fränkıschem Christentum“ geschaffen worden. Farnerıch der Allzgemeinheıt einen der Größten jener eıt
wenigstens Z Teıl zugänglıch macht erkennt selbst (S 106) den „stark hypothetischen (‚ha-

rakter‘“ seliner Krgebnisse Im allzgemeinen sınd seineBamberg, andgraf. Untersuchungen aber gründlich un umsiıchtig. Die Okal-
geschichte der chweılz INa einzelne seiner 1 hesen hıer
und da korrigieren, aber über dıe beıden ersten KlassenFrenken‚ Goswin, Die Patrocinien der Öölner Kıir-

chen und iın er, [Sonderabdruck AUuUSs em 67 Jahrb. der Kıiırchenpatrozinien wırd 190028  > 1m großen und ZCH
des <Öölner Geschichtsvereins 1925 . (45 ö0) nıcht wesentlich verschıedener Ansıcht seInNn können. Anders
Farner, Oskar, c theol., Pfarrer ın Stammheim (Zürich), verhält sich freilich mıt der drıtten Klasse, den Marien-
Die Kirchenpatrozinien des Kantons Graubünden auf ırchen Daß Marıa regelmäßıg erster Stelle VOT Martın
ihre Bedeutung für dıe Erforschung der ältesten Missions- un! Petrus genannt wırd, braucht nıcht darauf beruhen,geschichte der Schweiz untersucht. |Separatabdruck AUu>S em

Jahresbericht der Hist. antiqu, Gesellschaft VO Grau- daß S1e als dıe später hinzukommende Patronin die anderen
verdrängt habe, WwWI1e meınt, sondern ng vielleichtbünden]. München, Reinhardt, 1925 (192°5 8°}

In den etzten Jahrzehnten hat sich dıe geschicht- einfach mıt ihrer höheren lıturgischen Kangstellung
Sadmmmen. och wenıger kann ihr Patrozinium als Ver-lıche Forschung mıiıt besonderem Interesse den Kırchen-

patrozinien zugewandt, da S1e hleraus 1n vielen Hällen such einer „ V ersöhnung“‘ verschiedener Liturgiekreise De-
wichtige Aufschlüsse über die älteste deutsche Mıissions- trachtet werden ; kann In Hınsıcht auf die Marien-

un Apostelverehrung VON einem Bewußtsein gegensältzZ-geschichte ITW. Es ist jedoch nıcht eicht, immer
LUr rıchtige Folgerungen dabe!l ziehen. Weıl meıst 1LLUI lıcher tellung der merowingischen VADER ıtalıenıschen Alteren

Missionierung keine Rede seln. Haben doch dıe OLInduktionsschlüsse, dıe einzelne gut bewlesene Tatsachen
verallgemeinern, ZUEL Anwendung kommen können, sınd den Merowingern und Karolingern ausgesandten ersten
Irrtümer sehr leicht möglıch. So hatte für öln Kar/ l 1SCHNOIe und NMissıionare Nordwestdeutschlands geradezu
Heınr. Schäfer geglaubt, die ründung einer Reihe VO.  a mıt Vorliebe die Patrozinien Petrus und Paulus gewählt.
Kıirchen, nämlıch der eiligen Clemens später St. unl- So wurden dıe ersten Domkıirchen Bremen un SNna-

brück dem Petrus, dıe omkırche Münster dembert), Cornelıus und Cyprian später St. Severin), des
Gereon und der h. Jungfrauen und ıne Kırche Marıae Paulus eweliht. Überhaupt wurden VO  w den ersten

_Lyskirchen ın vorkonstantınıscher eıt ansetz können. Missionaren ZCEIN dıe bıblıschen eıligen, die 1n ihrer
Heimat verehrt wurden, darunter auch Marıa, zuweılenDemgegenüber entscheıidet sıch Frenken dafür, daß nach

der bestimmten Nachricht des Ammianus Marcellinus In YEWISSETr Gegensätzlichkeit heidnischen Kultstätten,
zuweılen auch 1LLUI SCcH des zufälligen Besıtzes enti-über dıe Flucht des Sılvyvanus 1n das Kölner „convenliculum

Yilus Christiani“ nıcht mehr als ine einzıge christliche Kırche, sprechender Reliquien als Patrone 16  en errichteter Kirchen
bevorzugt. Auch ünster erscheıint schon in derun!: War dıie bischöfliche, 353 1ın Köln bestanden

Daherhabe uberdem selen „Zzwelfellos‘‘ auch dıe Kirchen Gründungszeit des Bistums 1ne Marıenkapelle.
‚3 den goldenen eiligen‘“ (Gereon und ‚ den möchte besonders bezüglıch der drıtten Klasse der Bündner

Kirchenpatrozinien iıne nochmalige, den kirchlichen L11Jungfrauen“ (S Ursula) schon In römischer Zeıt ent-
standen, aber erst nach onstantın un 198088 als kleine sammenhang der Glaubensboten mıt ihrer Heıimat un:

gewissen Klöstern mehr berücksichtigende Überprüfung„martyrıa“, als primıtıve rab- oder Gedächtnis-
kapellen, niıcht als V ersammlungsorte um Pfarrgottes- sehr empfehlen SEe1IN.
dienst. weist dıe entgegenstehenden Bedenken mıt Münster _ Stapper
guten Gründen zurück. Ebenso äAußert starke Zweıfel

rıittergygegenüber der Annahme chäfers, wonach 1n der ersten inke, Heinrich, Acta Concilii Constanciensis.
Band Die rel Päpste und das Konzil. Schriften Zur Papst-älfte des 47 nıcht weniger als 6-1 Kirchen Öln ahl Herausgegeben in Verbindung mıt Hollnsteiner und

Neu gegründet worden wären. „Fremden“ eiligen g- Heimpel. Münster l. W., Regensberg, 1926 9 671
weihte Kirchen sıind diese eıt noch äußerst selten.: OI 809) 27
Köln war 520 nach dem ZeugnI1is Gregors VOoN Tours Im zweıten Band seiner großen Quellenpublikatiqn
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ZUEL (s;eschichte des Konstanzer KOnzıls, der auch ıIn dieser Walz, Angelus M., P, Statistisches ü  ber die
Zeıitschrift ( 11924| . 16 iıne eingehende Be- Siüddeutsche Ordensprovinz. aSS., eft 23] Ebd
sprechung erfahren hat, hatte der hochverdiente Heraus- 1927 (11I8 OT, 50)
geber In Aussıcht gestellt, daß eın dritter Band den AD Die beıden vorliegenden Heifte der „Quellen und
schluß des aNZCL monumentalen erkes bringen würde. Forschungen REB (seschichte des Dominiıkanerordens ın
Nun, nach eiwa dreı Jahren, liegt dieser drıtte Band VOIL, Deutschland“ 1efern wertvolle Beıträge ZUT (seschichte
tast gleich Umfang und In seinem Inhalt ebenso ert- des Ordens 1m etzten Jahrhundert _ seilnes Bestehens 1n
voll WIEe der zweıte. Aber dıe Külle des noch bereıt- Deutschland. Es handelt sıch freiliıch nıcht mehr
liıegenden Stoiffes hat es nötıg gemacht, einen LTeıl des dıe Blütezeıt des (Ordens oder ıne KEpoche des
gesammelten Materıials wıeder zurückzustellen für einen Kampfes mıt dem Protestantismus, aber, WIEe dıe beiden
weıteren Band J)ieser wıird dann den Schlußband bılden Arbeıten zeigen, verdient auch dieses Jahrhundert mıt

soll „neben kleineren Abschnitten VOTLr allem dıe sehr e 1ne Darstellung.
umfangreiche spanische Korrespondenz, die Akten des Wılms hat AUuSs den W eiheprotokollen der
Iyrannenmord- Prozesses un einıge Reformtraktate“ brin- Kölner Weihbischöfe, dıe 1n LO FKoliobänden dıe a  re
gCcCnh ın iıhm soll dann auch die allgemeıne Kınleıitung, I1— 1809 umfassen, alles zusammengefaßt, Was sıch
für dıie nach der Ankündigung in 8 dıe näheren auf dıie Dominikaner bezieht, VOTLT allem also dıe Namen
Angaben über die handschriftlichen Quellen und die Die Kandıdaten tammen
Rechenschaft über dıe oft

der Urdinierten, rund 520
schwierige Editionsmethode un rößten Teıl Aaus dem Kölner Kloster. Da dieses

vorbehalten sınd, SOWIE dıe für dıie Auswertung des reichen das Hauptstudienhaus der norddeutschen Urdensprovinzın diıesen Bänden bereitgestellten Materials unerläßlıchen besaß und der Unıiversıität angeglıedert WAdl, wurden
Kegıister ıne Stelle {iinden. ın öln VOL allem jene gewelht, dıe später als Professoren

SO sind zwel wichtige Themen AdUuS$ den das Konstanzer und ere ın der Proviınz tätıg ja Daraus erg1bt
Konzil beschäftigenden Fragen, für die der vorliegende Band, sıch dıe große Bedeutung der Arbeit VO Wılmes.
welcher der Breslauer katholisch-theologischen Fakultät zum Dank Wır haben hier tatsächlich e1n „Gerippe“ der Provinz-für die Verleihung der theologischen Doktorwürde gewidmet
Ists Quellenmaterial darbiletet: einmal das Verhältnis der geschichte. erf. bıetet nıcht 11UT!T dıe Namen der (Jrdi-

Dem - nlerten, sondern hat auch mühsam VO  — allen Seıten No-rel Päpste Zu KOonziıl, annn die Frage der Papstwahl,
gemäß gliedert siıch der Band, da jedem Papst eın besonderer tizen ber S1e zusammengesucht, VOL allem aus den I9IAbschnitt gewidmet 1st, iın 1er Abschnitte, deren jedem eine rlesige Bände umfassenden Protokollbüchern der Kölnerdas Wesentliche heraushebende Einleitung voraufgestellt 1st. (;eneralvikare. Wır bekommen einen dankenswertenW as zunächst das Papstwahlproblem betrifft, seizen sıch die
mitgeteilten Schriften, on denen der ausführliche uch eine Eınblick in die Arbeıt der praktischen Seelsorge, fallen
Reichsreform fordernde Iraktat eines unbekannten Deutschen manche Streiflichter auf die Tätigkeit 1n der Diaspora$ 624 {f.) esondere Beachtung verdient, zustimmend der aD-
ehnend mıt dem VO Kardınal Pierre d’Aijllı verfaßten Wahl-

und 1n der preußischen Milıtärseelsorge. Hinweisen möchte
der Cedula Am ich auch auf dıie stürmıschen re der IiranzösıschenProOgramım), Laudem'’, auseinander.

fangreichsten sınd die beiden Abschnitte, dıe sıch mMit den Revolution, W: manche belgische und holländische Ho
Päpsten Johann nd Benedikt 1{11 beschäftigen ; mıinıkaner dıe eihen 1n öln erhielten. Die eube-
nımmt fast dıe Hälfte des ganzen Bandes 10 Das einschlägige ründer der belgischen und nıederländıiıschen ProvinzenQuellenmaterial 1st u11l folgende reıl Themen gruppilert : Der
lıterarısche Kampf UN) die Union und dıe Person Johanns en sich 1m alten Kölner Kloster aufgehalten.

Eine Ergänzung bezüglich der Kölner UniversitätAnklageartikel und Zeugenaussagen Johann Briefe se1l hinzugefügt, Seit der zweiten Hälfte des I Jahrh. 1stZUTr Absetzung Johanns Spätere auf iıhn bezügliche Schrei-
ben scheinend keine allgemeine Matrikel mehr geführt worden, SOÄAus der zugehörigen Einleitung sel besonders hingewiesenauf die umsichtige Abwägung des Wertes der diesen ern LU ine besondere für jede Fakultät Von der theolo-
Papst erhobenen Anklagen (S F 5 zusammenfassendes Urteil gischen besitzen WIr och die Eintragungen VO 1680 —1756
S 29) Die 37 angekündigte Arbeıt von Peter 1st inzwischen (Köln, Stadtarchiv Un 88l 119) ö7 Dominikaner sind einge-
erschienen: Die Informationen Papst Johanns nd dessen tlragen, darunter I dıe ın Köln das Doktorat erwarben.
Flucht on Konstanz bis Schaffhausen. Freiburg 1926. Nıcht a Die SU!  eutsche Urdensprovinz wurde 1709 VO
mınder wertvoll 1St das reiche vielseitige Quellenmaterial, das der Teutonia (Rheinland-Westfalen) abgetrennt undWIr ber Benedikt H47 erhalten ; betrifft folgende Punkte: faßte Männer- und I5 Frauenklöster In Bayern,Benedikt 388| und seine Beziehungen Schottland, Frankreich
und talıen FARYZSTARZ Die Reise Sigismunds nach Narbonne Württemberg und Baden Nur eın knappes Jahrhundert
und Perpignan, Die Verhandlungen in Perpignan, Die (sesandt- Lebensdauer War ihr beschiıieden Walz hat ach dem
schaft Ferdinands VO Aragon Sigismund und nach Frank-
reich 1416, Benedikt II und das Konzıl VO der Subtraktion

Vorbild VO  3 0es P der die statıstıschen Grund-
DIS ZULr Wa  hl artıns lagen für dıie Teutonia und Saxonl1a zusammenstellte

(OF und da e1INn Gleiches für dıe Sü:  eutfsche Pro-afür, daß die Edition un dıe Bearbeitung als muster- V1INZ versucht und sıch ın seinen Angaben grundsätzlicgültig bezeichnet werden dürfen, bürgt der Name des auf das Generalarchiv des Ordens ın Rom beschränkt.Herausgebeıs. Möge demselben vergönn se1InN, dieses Er WAar ın der glücklichen Lage, hier AaUus dem Vollengroße Werk, IN das seinen vielen Verdiensten schöpfen können. So kann dıe offiziellen, nachdie Kırchengeschichte eiIn unvergängliches hinzu-
fügt, bald durch den Schlußband krönen!

Rom gesandten Berichte AaUuUSs den Jahren F7 und 1754
bringen, die namentlıch für die Kenntnis der Frauen-

Breslau. Franz XAaver Seppelt klöster interessant sind. eıtere Abschnitte geben dıe
Listen der Provinzıiale und nach der Aufhebung) bıs
1544 der Provinzvikare, sodann dıe der Schriftsteller.

1: ilms, Alex, Die Dominikaner in den Kölner Weihe- Als Anhang olg en Katalog der TOvVvINZ von E7S3protokollen. | Quellen un Forschungen ZUr Geschichte Be1l en Schriftstellern vermiısse ich den VO  3 Sailer hoch-
des Dominikanerordens ın Deutschland, eft 22] Leipzig, geschätzten, heiligmäßigen Apollinaris Nittermaier ( 20tto Harrassowitz, 1027 (253 DE 89) Aus dem Eichstätter Kloster ; vgl über ihn Joh Georg Hoffmann,
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Denkwürdigkeıten AUuUS dem Leben eines würdigen Priesters des Dagegen wırd eın Vertreter der aristotelisch-scholastischen
Jahrh. (Nittermaier) AA Aufl Augsburg I53I Erwünscht Psychologie der skeptischen Grundhaltung des erf. nıcht uneln-

ware DEWESCNI, die beı R. Coulon in seiner Fortsetzung VO geschränkt beipflichten, dıe GE in der Frage nach der Unsterb-
Quetif-Echard, Scriptores Ordinıis Praedicatorum (Parıs 1910 ff.) lıchkeıit der menschlichen Seele einnNıMMt, indem schreıbt :
bereits aufgeführten Schriftsteller nochmals miıt ihren Werken - SO wissen WIr auch nıcht, wıe überhaupt das Verhältnis der
NENNECN, da, wıe ich fürchte, viele Bıbliotheken diese Fortsetzung eele ZUIL Körper ist, und ob W. nach em ode dıe Seele
nıcht besitzen werden, ohne den Körper welterexistieren ann.  66 och weniger wıird

Walberberg, Bez OIn eın christlicher Ethiker sıch nIıt der Ableitung des sıittlıchen
Ga brıel ön Pflichtbewußtseins AUS rein subjektiv begründeten Wertgefühlen

einverstanden erklären, die der erf. auch In dieser „Einführung““
ebenso wıie. an verschiedenen Stellen seliner übrıgen Schriften
vertritt. Denn dıe christliche Ethik teilt m it em h. IThomas

Messer, August, (D Prof. der Philosophie U, Pädagogik dıe Überzeugung, da eine das Gewissen bindende Verpflichtung
Gießen, Einführung ın die Psychologie und die psycho- unabhängıg VO em ewigen esetze (Gottes und der durch
logischen Richtungen der egenwart. | Wissen For- dasselbe begründeten objektiven Wertordnung undenkbar ist, —-

schen, Band 20] da der Aquinate nıt Recht ohne jede Einschränkung behauptenLeipzig, Felix Meıner, 1927 (X1 172 80) “ ann: „Omnes eges aın QUANTUM nartıcıpant de ratıione reCLA, InA Glw M
Fantum dertivantur lege aeterna“ 93, 3)Wiıie der erf im Vorwort hervorhebt, verfolgt das och dieser Meınungsverschiedenheiten WIT:

RBüchlein einen doppelten WEeC Eıinerseıits 111 als das Büchlein allen, die ohne psychologische Vorkennt-
In das„Kinführung““ den Leser wırklıch hıneinführen n]ısse sıch In kurzer eıt einen Eınblick ıIn dıe psycho-

(GGesamtverständnıis des menschlichen Seelenlebens anderer- logische Forschung der Gegenwart und einen Überblick
sel1ts soll aber auch zugleic eine Hınaufführung se1n über ıhre verschıiedenen Forschungsmethoden verschaffenden Höhen eines hıstorısch orlıentierten Standpunktes, wollen, sehr gute Dienste eisten.
der dem Leser einen Überblick über dıe Hauptrichtun- Geistingen Sie2 Th Droege
SCHh der heutigen psychologıschen Forschung gestattet.

Den ersten Zweck erreicht der erf. dadurch, da im
ersten Kap das menschliche Seelenleben nach seıner geistigen
Seite untersucht und ach dem : Vorgange Tetens un Kants emDpI, Alois, Das Unendliche in der mittelalterlichen

Metaphysik und in der Kantischen Dialektik [ Ver-dıe seelischen Vorgänge auf reı Grundarten zurückführt, am.-
iıch das Wollen, Fühlen und Vorstellen (S I—29) Dabei wird öffentlichungen des Katholischen Instituts für Philosophie 99
das Wort ‚„ Vorstellen‘‘ 1m weitern Sinne SCHOMIMCN, sodal} bertus-Magnus-Akademie” Köln, HI, eft 1} ünster
nıcht bloß dıe sinnlıche Vorstellung 1m CNSCETIN Sıinne, sondern Aschendorff, 1926 90 200 Ö9)
auch dıe übersinnliche Denktätigkeit umfaßt 24) Das zweite Zu der notwendigen Auseinandersetzung der scho-Kap behandelt die körperliche Seite der seelıschen Vorgänge,
indem die physiologischen Pıozesse un deren Gesetzmäßig- lastıschen Philosophie mıt Kant wıll emp. einen
keıiten aufzeigt, VO  —_ denen die seelischen Grundtätigkeiten abD- Beitrag lıefern, indem VO  > einem Grundproblem der
hängıg sind (S s 1—76). Der Realisierung des zweıten Zweckes
dient das drıtte Kap., das einen recht wertvollen Überblick ber Metaphysik AaUuSs den Gegensatz der Anschauungen auf-
dıe Hauptrichtungen in der Psychologıe der Gegenwart gıbt rollt Es ist das Unendlichkeitsproblem, das SIC In der
(S. 84—168) Dieser historische Überblick IST eın leiner Er- arstellung D.s mıt den drei orußen Problemen der
Safiz für ıne tiefere metaphysische Betrachtung des Seelenlebens, Metaphysik : Gott, Seele und Welt verschlingt.der uch dem psychologisch nıcht geschulten Leser ine Orien- Der Ausgangspunkt liegt iın den kosmologıschen Antı-tlerung 1 Chaos der zahlreichen (Grundauffassungen des Seelen-
lebens un eın selbständiges Urteil ber dıe verschıiedenen ber- nomıen Kants In der Auflösung der Antinomien macht
und Unterströmungen In der psychologischen Forschung der besonders den VO  n Kant übersehenen nNntierschıe
Gegenwart ein1igermaßen ermöglıicht. zwıschen dem infinılum ımnm aciu un dem ın finıum IM

Wenn WITr das vorliegende Büchlein VO Standpunkte polentkia oder nach Hegelscher Terminologie zwıschen der
dieser seiner doppelten Zielsetzung AUS betrachten, echten und schlechten Unendlichkeit eltend. Von hıer
mu anerkannt werden, daß CS dem ıhm vorgesteckten aufsteigend sıch den Weg Z Gottesgedanken,
Zweck In vorzüglicher Weise erecht wırd. Die Krreichung VON dort AUsSs Ü: den Wahrheitsgehalt der VCI1-=-
dieses Zweckes wırd wesentlich erleichtert nıcht LLUZTI durch schliedenen Apriorılehren beleuchten. Das augustinische
dıe schliıchte un: dıe wıe das kantısche Aprıor1 enthält einen echten Wahrheits-ansehauliche Darstellungsform,
keineılel psychologische Fachkenntnisse voraussetzt, SOI - kern, und das thomistische kann als Vereinigung der
dern auch durch 1ne reiche Literaturangabe d Ende W ahrheitsmomente beıder aufgefaßt werden. Der riıchtige
der einzelnen Abhandlungen, dıe dem Leser eın tieferes Kern des theologıschen Aprliorı Augustins ist dıe Ver-
Kındringen 1ın dıe Partien des Stoffes gestattet, die ıhn wurzelung der ewlgen Wahrheiten mıt der W esenheıt

(5Otte5S.besonders ansprechen. Mehr noch als die Form, ist der Der rıchtige Kern des NOrmatıven Apriorı Kants
Inhalt dem vorgesteckten 1el angepaßt. Denn auch ist die J atsache, daß WITr bel allgemeıngültigen Erkennt-
Wer nıcht auf dem Boden der Kantianıschen Dreitellung nıssen irgendwıe selber tätıg sınd und ihrer Setzung
des Seelenlebens steht, wırd doch den meısten Ausfüh- mitwirken. Abzuilehnen Ist dagegen die Meinung, das
rungen des erıf. selne volle Zustimmung geben können. Aprıor1 werde völlig autonom VO  ; unls gesetzt, da WITr
Insbesondere verdıent nıcht 1LUFr dıe starke Betonung der dıe Gültigkeit VO  — Soseiınsbestimmtheiten vorfinden un
Wiıllensfreiheit S K3 und der Wiıllenserziehung für die 1UI ur Nachvollziehung des Gegebenen berufen sınd
Charakterbildung (S 14); dıe der Verf. 1n den Vorder- (S ö2)
grund rückt, sondern auch selne Forderung die 1INO- Das Bedeutsamste der kleinen, aber überaus g-
derne Psychologie, Aaus ihrer Reserve herauszutreten, haltvollen Schrift ist der Aufweis der Verstrickung der
auch das Neuland des (Okkultismus der Wiıssenschaft tıefsten metaphysischen und erkenntnıstheoretischen Pro-
erschlıeben (S 13 SOWIEe seiıne Warnung VO )ber- bleme und der Versuch eiıner Lösung VO  — einem Punkte
schätzung des äußern un: Unterschätzung des innern AaUS Der Aufweıls der systematıschen und geschichtlichen
Kxperimentes (S 140) volle Beachtung. Zusammenhänge ist dıe Stärke des Buches, aber INa  ;
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darif In dieser Hinsicht doch wohnl VO  a} einer starken arkeıt der TE klar herauszustellen. In der Erkenntnis,Belastung de: (3anzen sprechen. Ks ist nıcht immer daß In der Menge der einschlägigen Schriften das Be-eicht, dıie Verschlingung der FHäden überschauen und weısmateria] recht mangelhaft ist, wiıll der Verfasser De-den Zusammenhang klar erfassen. Man dari auch sonderes Gewicht auf klare egriffe und solıde Argu-bezweifeln, OD der Zusammenhang In allem INNIS ist mentfe egenund dıe og1 sıcher oder unmıttelbar VO  e} einem Die allzemeine Gnadenvermittlung Marılas Schlıe eın
Uum andern führt. Das erührt indessen nıcht den
wesentlichen Gehalt des Buches

Doppeltes iın sıch : 1) dıe Vermittlung bel dem Erwerben
der CGnaden oder dıe Miıtwiıkung beim eigentlichen Nr

Pelplin, Pommerellen. Sawıckı Jösungswerk Christi, 2) dıe Vermittlung bel der Austel-
lung der Gnaden. dl den Nachweis führen, daß dıe
Voraussetzung für diıe Dogmatisierung nach beıden (je=-uenburg, M., 1E Der Begri1ff der Pflicht 1n Kants sıchtspunkten egeben ist

vorkritischen Schriften [Philosophie und Grenzwissen-
Beıde Arten der Vermittlungsınd für ın unlöslich mıteinander verbunden in der Weise,sch fien il 3 ] Innsbruck, Rauch, 19027 (VIL; ST ö9) daß AaUus der Mitwirkung beım Erwerb der Krlösungsgnadesıch die Mitwirkung be]l iıhrer Austeilung herleiten äßt.In jedem System der Ethik ist der FPfliıchtbegriff Der Gnadenvermittlung 1im ersten Sıinne galt das erste,berücksichtigen. Dabe! ist VO  w Wert, neben der AaNnd- der 1mM zweiten Sıinne das zweıte Buch der chrıift.Iytischen Betrachtung auch dıe historische Seıte VCI-

folgen. Die Mitwirkung Marılas Aa Krlösungswerke selbstIn Kants System ist des Materials Nu  5 VOTI- ırd begründet durch ihre Zustimmung ZUT Inkarnationhanden. Darum ist egrüßen, daß ın einer Eınzel- des Krlösers, uUrc iıhr Verdienst un durch ihre COML-arbeit den genannten Begriff untersucht. Der erste Teil PASSL0 mıt Christus unfier dem Gesichtspunkt der CON-der Arbeit enthält : 1) Kants Schilderung des Pflichtbe- Salısfactko, der conredempltio und des CONSOrLiUumM SACKLÄLCH,wußtseins, Die egriffe EIlCHt, Verbindlichkeit und
der Sprachgebrauch bei Kant Der zweıte enthält den

Hr INnr Verdienst hat S1e zunächst indırekt ÜUSerm
Heil beigetragen, iındem S1Ee die Inkarnation quoad CIFCHM-geschichtlichen eıl iın iolgender Gliederung : I) Sichtung SIAanLias acceleralionıs verdient hat und alıquo MOdo auchdes Materlals ; chronologische Ordnung und Übersicht,

2) Kant In den I1/50er Jahren  9 der Wolffsche Pflicht-= ıDsam maternılatlem dıivinam el 1DSAM InCarnationem (24 ff.)sodann aber hat S1e dırekt eıl erwirkt, ındem S1ebegriff, 3) Kants Pflichtbegriff 1n den 1 700er Jahren.Der drıtte (Systematische) LTeıl untersucht : Kants Tre
alles das, Was Christus für die Menschen de CONdiENOverdient hat, ihrerselts verdient hat deVO  > der Pflicht 1mM Jahre 1762 2) Die angebliche Theorie Derselbe Grundsatz oılt bezüglich ihrer 1n der COMPASStOder „ 1 räume‘“ über dıe Verbindlichkeit. Eın kurzes

Personen- und Sachregister ist abschließend beigefügt.
enthaltenen Genugtuung (56 FE Coredemptrix ist S1Ee
nıcht HUT 1Im weıteren Sinne, insofern S1e eiwa den Er-Kuenburgs Arbeit stellt den Anfangsteil eines größeren löser eboı:en hat, sondern auch 1m eigentlichen Sinneerkes dar, das 1ıne vollständige Untersuchung des des Wortes, insofern S1e teıl hat der Zahlung desPflichtbegriffs AdUS allen Schriften es Königsberger Philo- LÖsepreises für dıe Sünde (68 ff.) Der Lösepreis ist -sophen ZUu Gegenstande en soll An der Ausführung nächst iıhr Sohn, den S1Ie Uurc. Verzicht auf iıhre Mutltter-des dNZEN Planes hinderte den erf. vorläufig die Be-

ist mıt den
rechte Ireiwillig hıngab, sodann aber auch iıhre eigenenrufung a dıe Lehransta In Tokyo. Schmerzen, dıe S1e Gott dem Vater aufopferte. WährendQuellen enügen velıtrau un ebenso mıt der Literatur

der NECUErTreN Kantforschung, WIe Reicke un er'‘
dıie ‚ anderen eiligen allenfalls als coredemptores g_sprochen werden können, insofern S1e PrO DOoenıSs PpeccatıEine ZEWISSE Übereinstimmung der Aältesten Ansıcht Kants für andere den Lösepreis entrichten, entrichtet Maria denüber die Verbindlichkeit des Sıttengesetzes mıt Wol{ffschen

Lehren laubt nıcht abweıisen sollen Darum nımmt Lösepreis ebenso WIEe Christus Pro 1DSO Peccato; Was
die anderen 1n dieser Beziehung vermögen, leitet siıchStellung WolIff£, bel dem indes 1Ur 1ne hypo-thetische, keine absolute, Verpflichtung des Sittengesetzes
her » redemplione Christi ef conredemptione Mariae“

glaubt iinden können. (79  — Im Hinbli9k auf hre reale Mitwirkung beım Kreuzes-Die Begründung dıeser An- opfer iıhres Sohnes iıst S1Ee auch „sacerdotissa“, und WAarsıcht scheint jedoch nıcht einwandrfrei Urc seine . Dar-
legungen (S 10—19 erbracht werden. Doch werden 27 Proprio ef SEricLo Sensu“ (S5)

Die Te VO  a der Mittlerschaft Maılas In ezug aufdie übrigen Aufstellungen Zustimmung iinden können.
Dliegburg-Bonn. Haubert Kıessler

dı Austeilung der Gnaden besagt folgendes: Es y1ıbtın der gegenwärtigen Heilsordnung keine Gnade irgend-welcher Art, dıe nıcht VO  w Maria vermiıttelt würde. Es
Bittremieux, e Dr. theol ei phil., Ehrenkanonikus der 1st eın auf einem [reıen <X0)  ıcChen Wiıllensdekret eruhen-

des, ausnahmslos geltendes Gesetz, daß neben Christus,
der Universität Löwen, De mediatione universali
Kathedrale Zl Brügge und Professor der SPCZ Dogmatik dem medialtor Princıpalıs, Maria als medialrıix SecundariaVirginis quoa gratias Brügge, arl Beyaert, 1926 (319 Iunglert. Der Begriff Gnade ist dabe!l 1im um{fassendstenST 80 Sinne ZU nehmen un schlıeßt eın die habituelle W1ıe dıeDie Bewegung, dıe sıch die Dogmatisierung der Mittler- aktuelle Gnade, dıe übernatürlichen ugenden und dieschaft Marılas uInNn Ziel gesetzt hat, entfaltet 1ne un  - en des Geistes, dıe gralhia efficax und die nameın ührige Tätigkeit Eın fast unübersehbares chrift-

tum über die rage ist ın den wenigen Jahren nach dem
der Beharrlichkeit, auch dıe ( ewährung zeıtlıcher Güter,SOWweılt S1e als gÖöttlicher nadenerweis angesehen werdenKriege entstanden, vorwıegend romanıschen und elgisch- kxönnen. ogar dıe Wunder, selbst die durch dıe An-nl]ederländischen Ursprungs. uch das vorliegende Buch rufung anderer eiliıger bewirkten, geschehen Nur mıiıtsıch ZULTI Aufgabe, dıe Grundlage für die Definier- Mitwirkung Marıas. Ebenso erstreckt sıch ıhre Vermitt-
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Die VOI ıhr (Jo 19, 26). Be1 beiden exten ist ach dem I .ıteralsınn tat“”
lJung auf alle Menschen ohne Ausnahme.

sächlich nichts für eıne Mittlerschaft Marıas f entnehmen. Und
ebenden, VO  a Adam angeflangen, erhlelten dıe na der Literalsınn allein ist ach den Grundsätzen einer gesunden
„znluiu Juiurorum Virgzinıs mer ılorum el fulurae IDSIUS Theologie beweiskräftig ; der mystische ınn e1ines 'TLextes annn
Christı redemptorı0 oßerı Marıae CONSOCLALae cooperationıs“ , höchstens ZUL Bestätigung der Bekräftigung einer schon ander-
auch dıe Mitteilung der Glorie dıie eilıgen und cıe weitig als Oftenbarung erwıiıesenen re dıiıenen (Ihomas, th

ad 1). Somit 1st der „Beweis“ AUuU>S der
Linderung der Strafen der Seelen erfolgt wenıgstens Schrift hinfällig. ber auch der mystische Sinn wırd VO ın
indirekt durch S1e Was dıie Art angeht, W1e S1e einer unmögliıchen Weise ausgedeutet nd ausgepreßt. uch

zwischen Marıa und em Teufel Feindschaft besteht, anndas ihr übertragene Amt der Gnadenvermittlung ausübt,
gehen arüber dıe Meinungen auseinander. um m1n- Aßt sıch daraus für dıe coredemptio un PrSI recht für dıe cooperatio

bel der Austeilung der (snade nıcht das Geringste herleıiten. Dıe
desten ist anzunehmen dıe Vermittlung Der Inlercessionem Feindschaft wird In em herkömmlichen Sinne vollgenügend erklärt
un Der mer1la; 1ne andere, VO erl. nıcht geteilte, durch dıie 4 atsache; daß Marıa durch ihlren Sohn en Teufel be-

sıegt. Das gılt, auch WEnl der erf. behauptet, se1l „evident‘”,aber als theolog1sc freistehend hingestellte Meinung VCI=-

trıtt arüber hinaus auch ıne physısche Kausalıtät 1n dalß diese Erklärung durch dıe bloße physische Mutterschaft den

derselben Art W1e S1e der Menschheıt Christı zukommt ınn der Stelle nıcht erschöpfen zÖönne Irotz aller „Atqui“
und „ergo“ lassen sich se1ne weiıteren Deduktionen beim besten

(2 76 ff} Da das mt der Gnadenausteilung begrilfs- Willen nıcht als logische Folgerungen 2AUS dem ext ansprechen,.
Ahnliches gılt VO Jo 26, WO ebenfalls Aaus$s dem bildlichen1g jedoch e1In yEWISSES Verfügungsrecht voraussetzt,
Ausdruck Mutterschaft alles möglıche deduziert der vielmehr inl wenıgstens dıe inlercessi0 VirQ2ınıs als

„CXPFESSLO CIUS voluntatıs“ nehmen 1n dem Sinne, daß ihre ıhn hineingedeutet wıird. Um nıchts besser sıeht mıiıt em
Traditionsbewels AUus Im Mittelpunkt steht 1er die ntı-

InNLerCcESSLO äAhnlıch W1e dıe interpellatıo Christ Hebr ME 25) these Eva-Marıa, dıie seıt Justin nd Irenäus beı en Vätern und
schlechthin für die Gewährung der (nade entscheidend den späteren Theologen immer wiederkehrt. Tatsächlich gehen

dıe wahllos, hne Rücksicht auf Chronologie und geistigen Zu-un ıne Niıchterhörung ihrer Bıtte ausgeschlossen ist
sammenhang aneinarndergereihten Zeugnisse nıcht ber eıne

Im andern Falle würde sıch ıhre Fürsprache nıcht wesent- allegorische Ausdeutung der Parallele hinaus, daß, wıe Eva dıe
lıch VO.  — der Fürsprache der andern eiligen untier- Ursache der Sünde, Marıa dadurch, da( S1Ee uns$s den Erlöser
scheiden ; sS1e wäre lediglich Pprıma iInler ares, W 4S ihrer geschenkt Hatı die Ursache uUunNsercs Heıles SE Auch bei Irenäus

ıst eın Gedanke ine wirkliche cooperattio zum Erlösungswerk.wahren tellung ın keinem gerecht würde (  91 © Marıa erscheınt be1 ıhm nıcht als „SPONSWC Christi“, sondern der
So erscheıint der Begrtiff der allgemeinen Mittlerschait für s1e prädestinlierte Mann ist Joseph. Das Moment der 880-

CMmatıo CU' Chriısto kann wıeder 11 künstlich in die Texte hinem-mıt äußerster Konsequenz nach allen Seıten hın urch-
eführt. Ausgesprochenes Ziel ist dabeı, Marıa nahe interpretiert werden. Irotzdem wird konstatiert, da die Paral-

ele zwıschen der alten und der LCUCI1 Kva das Mittleramt Marılas
w1e 190008 irgend möglıch An dıe Sphäre des Göttlichen „Zuculentissime“ enthält (1 12), un! dalß das Axiom der ASSOCLALLO
rücken (vgl 96 Vıirz0 fangz ıl ıDsSum ordınem als „genuind Traditionis doctrina“ erscheint 21 Der 111anll-

UN1L0ONLS hıypostalicae. 205 parlıcıpal de IDSIUS De:i gelnden Beweiskraft kann uch nıcht dadurch aufgeholfen
Redempftorıs PpraeroZzatıvıs PrivileQzus, ıLa L vVere ad den, daß Ma die Iradıtion „globatim“ nd als Ganzes niımmt

Die einzelnen Aufstellungen WCI - 2I1 Wie der Nachweils der TIradıition für das Altertum VOI-

fines deitaltıs atting at). Sagtl, können auch dıe Dadı ZeFa us dem Mittelalter un
den in weıten Kreisen des katholischen Volkes als NECU, der NEUCIEN Zeıt, die mehr. der weniıger ausdrücklich VO eıner

Absolut stichhaltige, wirklichen Mittlerschaft sprechen, nıcht einen CONSECNSUS, wıe CrJa als unerhört erfunden werden.
als Krıterium der TIradition gefordert wird, begründen. Dazuunanfechtbare Beweisgründe werden demgegenüber nOt-
sind s1e 1el sehr vereinzelt und brauchen zudem NUur als

wendig SeIN, die L1EUC Te rechtfertigen. ıne solch Mehr GewichtAusdruck einer ia 0DiNLO aufgefaßt werden.
solıde Begründung suchen WIT aber ın dem vorliegenden hat die JT atsache, daß die etzten Päpste seit Pıius 1 sich mehr-
Werke ebenso w1ıe In der bisherigen IR rage kommen- fach ın Enzykliken günst1g für die eu«Cc Lehre ausgesprochen

Der ertf. ist Meister In der haben Die Autorität dieser Auslassungen 1st selbstverständlichden Liıteratur vergebens. ber anderseıts wollen s1E keine Uul-

Handhabung der scholastischen Methode, ın der Klärung gebührend beachten
Zu einer solchen hält dıefehlbare Lehrentscheidung darstellen.

der egriffe ; stellt auch die (GGrundsätze der theolo- K<ırche vielmehr die Frage für noch nıcht genügend geklärt nd
ischen Erkenntnıis, Ww1e S1IEe für die rage der Definibilı- überläßt sı1e weıterer Diskussion. Deswegen ist methodisch

jedenfalls unstatthaft, wı1ıe in dem Buche immer wieder SAtat einer Lehre ın Betracht kommen, richtig heraus. Aber
schieht, die Autorität dieser päpstlichen Rundschreiben als ent-

etiwas anderes als dıe (srundsätze ist ihre praktische An:- scheidende nstanz für die Deutung von Texten Aaus Schrift und
A bewerten. 191  >wendung, un! hıer äßt ine esunde Kritiık fast voll- Iradıtion Als Schulbeispiel vgl

tändıg vermissen. Nntgegen dem VO  - ıhm selbst aus- ALOorem : quod AgaAtUr (beı der Mutterschaft Marıas) Ae OMNLOUS

„ HON licere Conclus:on.ı aıo0rem hominibus, negatıve ostend: POTEST CO, quod U1LC interpretation?gyesprochenen Prinzıp nihil obstat, nOositive SENSUÜU HKecceclesiae et auctoritate
g2radum certitudinıs Iribuere EO, qur DraemtSSISs Jluit“ Leonis Fın solches Verfahren ist ine glatte petitro0
(149); baut auf den Juftigsten Voraussetzungen dıe

un Tradıtions- HTiNCLDUL
kühnsten CcChlusse auf. Die chrift-
bewelse, mıiıt denen die re als formalıter ıimplicıte Meın Endurteil über dıie Schrift kann nach alledem

LUT ablehnend lauten. Bezeichnend für dıe einseltigerevelata dartun will, sind bsolut unzulänglıch.
Einstellung des erf der untersuchenden FrageMıt unzähligen Belegen lıeße sich 1es Urteil begründen. ist dıie Tatsache, daß VO). den sich QahZ wenıgenNur folgendes sel herausgehoben: Das Hauptargument, mı1t em

ständig operilert wird, 1st das sogeNaNnNILE „mariologische Ax1iom“® Stellen, denen ın den Evangelıen VO Marıa die ede
der AsSsS0OCLALLO Mariae CUNM Christo, wonach Maria als coadiutrıx ist, die TLexte “ 9 49, Jo PE 4, Mk 35 3534 und PE E1 276
Christi unlöslich miıt ihm verbunden und all seinen Heils-

ar nıcht erwähnt werden, obwohl S1e das Verhältnıs
beteiligt wäre. Von diesem Satze werden all die vorhin auf-

Marıas Zzu ihrem Sohn und seinem er direkt be-geführten Aussagen ber die Mittlerschaft Marıas abgeleitet. Es
kommt also alles darauf A das Axiom sicherzustellen, rühren. S1e siınd eben unbequem, eıl 1e . mıt der kon-
seine Berechtigung A den Offenbarungsquellen erweisen. strulerten Wirkgemeinschaft weniıgstens be] eıner —
Und worın bestehen QÜUunN diese Beweise ? Aus der Schrif{ft sıind

wesentlich NUur das SoOgeNaNNLE Protoevangelıum und das gyekünstelten Kxegese schwerlich ın inklang brin-

Wort des sterbenden Heilandes: „Sohn, siehe deine Mutter !“ CN sSınd.
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Der Verfasser trıtt natürlıch mıt QdAdNZCI Seele auch das Wesen des mystischen (Gebetes dargelegt, seıne VOI-für die portiun tät einer Dogmatisierung der Mıttler-
schaft Marias 1Nn.

schıedenen Stufen, dıe Prüfungen mystischer Seelen un!:
Er verspricht sıch VO  — inr 1ne NECUE die Mıttel ZU HFortschritt ın der Beschauung, VısıonenPeriode lebendigerer marıanischer Frömmigkeit, als deren

olge sıch eiIn reicher Gnadenstrom über dıe Kırche C1-
und Uffenbarungen und endlich die erufung ZUuan: mySstl-schen Begnadigung. Als Grundlage dient die re desyıeßen würde. Ich Türchte, urteilt auch hler opti- 1homas, des Joh V, Kreuz, der T’heresia undmistisch. Jedenfalls unterschätzt dıie entgegenstehenden

Schwierigkeiten.
des Alphons Liguori Im Teil bringt Rıich-

Das äßt sich nıcht Jeugnen: In weıtesten tätter 1ne „Einführung In dıe Mystik“ S 33—7130)reisen der Katholiken würde die 1NEUC Lehre, die
sıch schwer begründen und LUr durch dıffizıle Unter-

dıe seine wertvollen früheren Arbeiten weıterführt (Bsonders seline „Mystischen Gebetsgnaden und J1gnatianischescheidungen mıt dem Grunddogma: VO  — Christus dem Kxerzıitien‘“‘, Innsbruck, 1yrolia). Obwohl auch VOLreinen ittler vereinbaren ist, lediglich verwırrend wirken allem dıe Praxis 1ImM Auge hat, bringt doch beachtens-und bloß als iıne Belastung des aubDens empfunden
werden.

Tie Belträge ZUT wissenschaftlichen Krforschung der My-Man INa einen olchen Standpunkt verwertlich stik Vor allem ırd erneut die rage behandelt, ob dieiinden ; aber die praktische Seelsorge, die bel der rage eigentlichen mystischen Gebetsgnaden dıe ordnungsmäßigeder UOpportunität och ıIn erster Linie mıtzusprechen hat, Kntfaltung und Vollendung des christlichen Gnadenlebensmu mıt den T’atsachen rechnen. Im übrigen möchte überhaupt bılden, ob der Christ also sich selbst oderich LUr hinweisen auf dıe oroße rage der Union, die äAußeren ungünstigen Umständen zuschreıiben müÜüsse, ennnheute unstreitig dıe wıichtigste Aufgabe für dıe Kirche nıcht dıesen en elange, ob demnacn derdarstellt. EW1 dıie Wahrheit darf unı soÄ] nıcht egen-
stand eines Kompromisses werden. Aber erst recht ist

mystische Weg auch der EINZIY ordentliche Weg AU.
Vollkommenheit sel, oder aber, ob dıe mystıschennıcht notwendig, dıe Mauer, welche dıe N1IC.  Aatho- Gebetsgnaden der Art nach VO  . den „gewöhnlichen“,ischen christlıchen Gemeinschaften VO  w unNns Lrennt, ohne

zwıingenden TAÄEN immer weıter ZU rThöhen LÜr
WE auch och segensreichen, verschıeden selen, un
VO  5 Gott freı geschenkt werden, WE wıllelebung des relıg1ösen (Geistes unNnserer gottentiremdeten Hıer zeigen sıch heute verschiedene Kıchtungen.eıt tut uns NOL nıcht e1INn eueSs marliologisches Dogzma, nenn S1Ee die „tradıtionelle psychologische“, dıe VO  > densondern dıe Wiederherstellung un Vertiefung des lau- seelıschen Erfahrungen anerkannter ystiker ausgeht,bens a das alte ogma VO  r der wahren Gottesmutter- (heute vertreten ; 9 8 UL Poulain, Baınvel, Grabmann,schaft Marias oder, WwWas dasselbe besagt, VO  } der wahren ager USW..), die „„NECUECFKE aszetisch-mystische“‘, dıie VO  aGottessohnschaft Jesu Christi Der Tıtel der (zottes- dem Bestreben ausgeht, dıe Mystik al das wınkende. Zıelmutterschaft ist groß un inhaltsvoll, daß für den aller ernsten ÄAszese hınzustellen und der AszeseKatholiken keiner dogmatıschen Motive Dedarfl, Antrıeb geben (vor allem Ddaudreau, Dımmler, Lam-dıe innıgste und vertrauensvollste marıanısche Frömmig- balle . a.) ndlıch die „HNCUCIEC theoretisch-mystische“,keıt rechtfertigen. dıe VO  — philosophisch-theologischen rwägungen und

Braunsberg. Poschmann. ZU Teıl systematisch-dogmatischen Voraussetzungenher dıe Wesensfrage der Nlystik entscheiden ll (derNogmatiker Lercher 18 der bekannte Garrigou-Lagrangede Maumigny, Rene, R Katholische Mystik. Das PE Arıntero Pr. a.) S1Ee kommen ın der prak-außergewöhnliche Gebet Miıt einem Lebensbild des Ver-
fassers und eıner Einführung ın dıe Mystik on ar| iıch- tischen Wertung auf die zweıte Kıchtung hinaus.
statter Freibur Miıt ec sıeht den Kern der rage Gatın, WdsSLeinw. 7,40

S Herder, 1928 (334 09) 6; In
denn 1n Wahrheit dıe echte Überlieferung ber das WesenWenn T’heologie und Theologen sıch heute mıt Mystik der Mystik sel. Um hler recht sehen, werden sehrbefassen, gyeht ihr ugenmerk vorab auf wissenschaft- beachtenswerte methodologische Grundsätze der Hor-lıche Fragen: relig1onsphilosophische, geschichtliche, dogma-tische. schung auigestellt, Sanz 1n Übereinstimmung mıiıt BaınvelMiıt 6C denn hıer 1st noch viel Ärbeit 1n selner Kınleitung Poulains (Üräces d’oraison“ (undtun Da unls aber Mystik zunächst als Krfahrungstat-sache gegeben ist, als 1ne ute des christlichen (Gnaden-
auch mıt de Guiberts wıederholten gründlichen Aufsätzen
ın der Revue d’Ascehique el Mystique). Sıe gyehen letztlichlebens, wiırd Mystik als eın Krfahrungswissen und als darauf hınaus, daß INa  } Ernst mache miıt der Voraus-praktısche Führung auf diesen Gnadenwegen immer iıhre setzungslosigkeit beım Studium mystischer JTexte DieGeltung aben, un In  w ırd iImmer wıeder auf dıe Forderung ist heute nıcht überflüssig. Daß Saudreauhören müssen, dıe Aus dem eigenen en und für das

en etiwas CN en Hierin leg dıe edeu-
und manche seiner Freunde ungeschichtlich vorangehen,wurde schon Ööfter festgestellt‘; aber auch gegenüber dertung des erkes de M.s über „„das außergewöhnliche dogmatischen Methode WITF'! das Bedenken wach, ob S1eGebet“ und zugle1c die Berechtigung, ın deutscher

Sprache vorzulegen, nachdem 1n Frankreich 1ın
nıcht ım Banne systematischer Voraussetzungen das Zeugnisder JI’radition auslege (S besonders 75) SEeLZStück un dazu 1n verschiedenen Übersetzungen VOCI- sich 11U.  - nachdrücklich dafür e1In, daß 1Ur die Aufabreitet ist De vereinigte In seltenem rade, W1e fassung, dıe neben Berücksichtigung der theologischender Lebensabriß 1m Teil (S 1—32) erkennen 1äßt, Prinzipien VOTL allem die psychologischen Tatsachen ZUTCdıe Kıgenschaften un Krfahrungen, die den Führer auf
werden kann.
Grundlage nımmt, mı1t Recht die tradıtionelle geNaNnntTdiesem schwierigen Wege.ausmachen, hervorragende philo- Siıe aber ehrt, daß dıie mystiıschen ( HEsophisch-theologische Bıldung, e1In besonnenes und nüch- betsgnaden VO den gewÖöhnlichen wesentlıch verschiedentern krıtisches Urteil, tıefe Frömmigkeit und reiche Kenntnis

In sechs Abschnitten ırd
sınd, un daß ZU ihnen eiıner besonderen Berufungmystisch begnadigter Seelen €  ar Seit dem 16 und LA Jahrhundert, seıt den
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großen Mystikern des Karmelıiter-, Dominikaner- und bereıts OI« Das (GGanze wiırd ine Art religiöser Enzyklopädıe
in selbständigen Schriften werden. Die Bearbeiıter sınd für dieJesuıtenordens, geht diese einheıitlıche Auffassung ıs meılisten Nummern der Sammlung bereits bestimmt, Die Listeden heutigen Vertretern der „psychologischen Rıch- welist das Bestreben auf, die Mitarbeiter möglichst AUuUs allen Kreli-

Bedeutet S1e aber nıcht eine Abweichungtung‘“‘ 58)
Frankreichs hıinaus.
SCH der französıschen Wissenschaft Z wählen, ber dıe renzen

VO der re der Vorzeıt ” Garrıgou un Arıntero meıinen, Schon Jetzt se1 der unsch ausgesprochen,
1M Mıttelalter N iıhre Theorıe SdIie tradıtionelle Lehre 1A4 möge hınterher nıcht VErSCSSCH, durch eın großes General-

register der verdienstvollen Publikation die rechte Brauchbarkeitın allen ()rden gewesen. In sehr beachtenswerten verleihen.
Ausführungen wırd (9 Kap.) ıhnen gegenüber das Zeugn1s »Grimmelsmann, Rev Menry I Prof. of (ld Testamentihres genlalen Ordensbruders, des Heınr. Denifle - ExegesI1s, Mt S5t Mary Seminary of the West (AUncınnati Ohi10,
‚erufen. Darnach stehen dıe großen deutschen The o0k of Exodus Study of the second Book of

Norwood,Dominikanermystiker durchaus 1n Übereinstimmung mıiıt Moses with translatiıon and cConcCıse Commentary.
der herrschenden Te des EO/ 1 /: Jahrhunderts und Cincinnatl, Ohlo, he Seminary Book Store, 19027/ 240

or. 00),« Dem heutigen Erklärer des Buches Exodus stehenweısen anderseıts auf dıe frühere Zeıt, VOTLr allem auf dıe Mittel DA Verfügung, welche die altere christliche AuslegungViktoriner zurück. Dieselbe Ansıcht wırd auch als urch- kaum geahnt hat Anderseıts sıch der katholische
Exeget doch auch nıcht einfach der Methode anzuschließen,ehende re be1ı den mıiıttelalterlichen Scholastiıkern be-

legt (Kap 10), dıe S1e vortragen, WEILLL S1Ee VO der über die exegetische Tradition mM1t einem salto mortale hın-
Das ernsie Streben nach einerGotteserkenntnis des ersten Menschen reden. Daß dıe wegzuspringen. Synthese

g1bt dem vorliegenden Buch se1in Gepräge. Es geht VO:  }
Meinung des L7 r sıch dıe Überlieferung der kEigenstellung des Buches kxod AUS, das besonders
Adus dem Mıttelalter un weıterhın der Väterzeıt E typenreich sel, auch hıstorisch, ethisch, VOTL allem archäologisch

eın hervorragendes Interesse erwecke., Dann folgt eın literarischesschließt, WIr (Kap I noch e1gens be]1 den Jesulıten
Sandaeus und Lessius und den beiden Benedıiktineräbten Poirträt VO Moses Heranzıehung patristischer Charakter-

schilderungen, wobel das typologische Oment wiederum eıgens(isneros un Blosıus Nnachgewlesen. en diesen Bel- betont wird, Der Hauptteil blıetet ben den biblischen ext in
tragen AD wıissenschaftliıchen Krforschung bietet dıe „Kın- englischer Übersetzung, dem Strich reichliche Anmerkungen,

wobel der erd£. nıt Vorliebe auf archäologische Fragen mehr,führung“ Rıs noch praktısche Wiınke für dıie Seelenfüh- als vielfach geschieht, eingeht. Dazu werden mehrfach 4aUuS-
Iuhg, dıe eine Krgänzung der re de aum1gnys Es kennzeichnet
bılden.

führlichere geschichtliche Exkurse eingelegt.
dabe1 dıe Vorsicht G.S, In der Frage des Pharao der Unter-

Inzwischen hat Te ebentfalls Rıs Beıtrag drückung und des atums des AusSzugs Aaus Agypten, sıch nıcht
einfach für Ramses I1 der Thutmosis BOE entscheıden undde aumignys uch 1mM Literarıschen Handweis uch den Ursprung des Namens Jahwe nıcht unbedingt In die

besprochen Juli 1025, ‚Zwel Schultheologien über (GGrund- aägyptische Zeit verlegen, ebenso die Lösung des Lahlenpro-
iragen der Mystik“ Sp 721—720). Darnach soll blems VO Kugler abzulehnen. Die Auswahl ın der Literatur 1st
ıne (deutsche und französische) Jesuıtenschule 1n Sachen einseltig, W arum sınd Flunk, Linder, Ü Holzmeister

viel ANSCZOLCNH, -ährend Man Namen wıe Kaulen, Hoberg, Nikel,der Mystik geben un ‚„das zusammenfassende W erk der Peters; Hehn, Feldmann nıe findet ? Es 1st Ja für den Ausländer
Jesuıtenschule VO  — KRıchstätter stammen‘“‘ (721) gewIß nıcht leicht, sıch auf em Büchermarkt des Kontinents

zurechtzufinden. Wır begrüßen das Werk nıcht zuletzt deswegen,Das ist viel hre für ber ich ylaube, wıird der
Der erf.erste se1n, dıiese Ehre abzulehnen. Hr hat nıe der Theo- w el Z den ernsten Wiıllen aufzeigt,

bescheıiden eın beginners book. uch für UNSCTE beginners boolesloge eıner Schule seIn wollen Er ging VO  u der Praxıs ıst daraus 1e] lernen. Arthur Allgeler.
dUuS, dazu ergaben sıch ihm beı seinen historischen An »Grabmann, M., Ein ungedrucktes eNrDuCc derbeıten manche theoretische Beobachtungen, dıe auch VO  > Psychologie des Petrus Hispanus (Papst Johannes AXI
der theologischen Betrachtung nıcht ZU vernachlässıgen AA 1m CGod 5335314 der Biblioteca nacional Madrıd, 1n :
Sınd. Kbensowenig W1e wollte Poulaın der eologe Finke, Spanische Forschungen (1928) 166—173.«

Herr Prälat Grabmann unterrichtete bereılits ın NTA des laufendender Mystik seInN. Kıs Darstellung tut aber auch der
daNZEN ın rage stehenden Krörterung Unrecht Denn Jahrganges der Iheol. Revue (Sp 26) VO dem wıichtigen Funde,

den auf seiner spanischen Forschungsreise gemacht hnat Nun
gıbt eın völlig falsches ıld VO  ; der „Schultheologıe gıbt 1ın dem ersten Bande der VO Geheimrat Finke heraus-

der Jesulten über Gründfragen der Mystik“ (wenn INn  } gegebenen Spanischen Forschungen Mitteilungen ber
einmal den nhalt dieses ohne Zweifel wichtigen Lehrbuches der Psycho-diesen mıßverständlichen Ausdruck gebrauchen logie Au der Blütezeit der Hochscholastik. Die Echtheit deswill), WECNN InNnNanl sS1e durch KRichstätter und Poulaın VCI1- Werkes Ist durch die Handschrift selbst gesichert ; der Verfasser
treten lassen will, aber Namen W1e de la Taille, de wırd als DPetrus HMıspanus Portugalensis im Incipit wıe 1m Ex-
Guibert, Baınvel, Cavallera, Pottier (um NUTr einıge Aaus plicıt ausdrücklich YENANNLT, i)as Werk selbst wiırd bezeichnet

als „SCleNt1a libri de anıma"®. Es esteht aus 13 Traktaten, dieder Gegenwart nennen) nıcht erwähnt. iın Kaplıtel eingeteilt werden. Im Aufbau hält Petrus sıch im
Frankfurt Ernst Böminghaus allgemeinen Aristoteles AD anıma“, wobel reilıch das

Buch im etzten Iraktat behandelt wırd Ir I"“3 entspricht
De an I, Wg Ir behandelt die vırtus regrliva, LT dıe
vırtus vitalis; ın beiden Traktaten „kommt der Mediziner ZUr

Kleinere Mitteilungen. Geltung“‘. Ir entspricht De 14 a A ET Wlr folgt
em drıtten Buche des Aristoteles,. Dabe!i werden freilich

auch manche Probleme erörtert, dıe sich bel Aristoteles nichtIm Verlag VO Bloud Gay, Parıs, hat die Veröffentlichung einer
großen Schriftenreihe, die Insgesamt T1O!  O Bände umfassen soll, egon- finden ; handelt ir I I ber die Synteresis. In Ir. I3
NCN »La bibliotheque catholique des sciences religieusesS«, handelt Petrus de antıquorum 0PINLONTOUS CWrca anımam. „Eme

Es sınd die folgenden Abteilungen vorgesehen: Hıstoire derartige Heraushebung und gesonderte Behandlung der philo-
du christianisme: ia revelation, ’histoire de ”Eglise, les sophiegeschichtlichen Partıen 1Sst ın der scholastischen Literatur
litteratures chretiennes, ”histoire de [a spiritualite, les ordres hne Zweiıftel eine Seltenheit“ 173 Soweit Grabmanns Mit-

teilungen eın Urteil erlauben, erscheint INır fraglich, OD PetrusreligieuX, ar chretien. L’Eglise d’aujourd’hut: philo-
Denn dıe verschliede-sophie el apologetique, 0QmMe, morale, droit CANON, Liturgie, vDLIE Hıspanus 1er wirklich kKıgenes bletet.

active de l’Eglise, le christianisme dans e monde. Jedes Jahr, denen psvchologischen Kichtüungen, die bespricht, folgen In
beginnend mıt Januar 1928, sollen Bände herausgegeben derselben Anordnung einander ın De anıma r Q Z Das Schluß-

kapıtel De hutus scientzie nobilitate entspricht De L,werden; Äände, den verschiedensten Gebieten angehörig, Hegep
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Hoftentlich ann die in Aussıcht gestellte Herausgabe des bedeut- ern Sunutbert Bäumer B., Geschichte des Brevıers, FreiburgWerkes bald erfofgen. Koch Dr., Herder, 1595, 99 —602 der em TNesaurus linguade atlınae
„breviarıum“‘. Als Rubrizistik ist das Buch recht brauchbar»Kaiser, Joh Bapt., Das Archidiakonat Longuyon und empfehlenswert. Dausend,Anfange des 1’7 Jahrhunderts. Visitationsbericht von 628

— 1629. eil DIie 1er wallonıschen Dekanate. |Schriften der Nachdem » Die Kinderfreunde-Bewegung« als AuUszug AUS
Elsaß-Lothringischen Wissenschaftlichen Gesellschaft, Reihe dem ogrößeren Werke „SOzlalistische Erziehung‘‘, on P! ZyrillAlsatıca un Lotharingica Band IIL. ] Heidelberg, Wiıntersche Fischer, Franziskaner, bereits ın Auflage herausgekommen ISt
Buchhandlung, 1928 (Al, A[/ 69) ESs bedeutet eın (Wien, Typographische Anstalt 136 k! 80] O32 nat der-

selbe Verfasser, mehr auf dıie reichsdeutschen Verhältnisse Rück-geringes Verdienst füt die lokalgeschichtliche Forschung wıe für
die allgemein kirchenhistorischen Kenntnisse, daß hier eın Gym- sıcht nehmend, eıne zweıte Schrift ber denselben Gegenstandnasıallehrer VO Montignv nıt Hılfe der Straßburger (Ge- veröffentlicht: »Heilandsfeinde als Kinderfreunde. Werl,Jehrtengesellschaft die VO ıhm während des Krieges verarbeıteten Franziıskus-Druckerei, 1928 (104 k 89) Kart. 1, CC Die
Visıtationsberichte des damals ZU Erzbistum Irıer gehörigen, Bedeutung dieser VOTL Jahren in Osterreich enstandenen un
Teıle VO  ; Luxemburg, Belgien un Frankreich umfassenden Archi- nach Deutschland un vielen anderen Ländern übertragenendiakonats Longuyon AUuUS elıner Kopie 1mM Koblenzer Staatsarchiv Organisation der „Kınderfreunde“‘ wırd schon dadurch gekenn-herausgeben konnte. In den Anmerkungen hnat versucht, en zeichnet, dalß die rund < OVO Gruppen nıt 300 01018 Kindern
Text erläutern, besonders durch Zusammenstellung der Pfarrer un 200 01078 Erwachsenen sıch ZUr „Internationalen sozlalıstischen
VOTr jedem Ort und der Dekane und Pfarreien VOL jedem Kapitel, Erziehungsorganisation“ zusammenschließen konnten (1924) ber
freilich sehr unvollständig un lückenhaft, wıie S3 selbst zug1Dbt, 700 01010 Stück der Zeitschriften dieser Vereinigung Miegen mM onat-
vielfach auch ohne Quellenangabe, abgesehen einer VOTAaUS- ıch 1NSs olk ‚„„Die Reichsarbeitsgemeinschaft der Kinderfreunde
gestellten Liste der hauptsächlichen Literatur. Schm. 1st ıne Zusammenfassung aller auf em Gebiet der Kındererziehungwirkenden Arbeıterorganisationen, sowelt sS1e nach allgemein»Reichert, Dr. theol HEeINKCH, studien ZU Säkularisa-
tiıon in Hessen-Darmstadt. eil Die Säkularisation der

sOzlalistischen nd wissenschaftlich-pädagogischen Grundsätzen
DasKurmainzer Amter 1502—1803. . Maıinz, Kirchheim, 1027

ıhre Erziehungstätigkeit ausüben‘‘* ® der Kıchtlinien).
243 ö0) M 6« Eın willkommenes Korrelat ZUr Schri‘'t

Schriftchen VO Fıischer wird ber den Ernst un dıe Größe
Veıts ber die Säkularisation des Mainzer Erzstuhls 3ıt dem

der Gefahr, zum al In Deutschland, allen dıe Augen öffnen können,die für dıe christliche Erziehung verantwortlich sınd.Unterschied, da hiler auf Grund hessischer Materialien dargestellt Personennachrichten.wird, 72 Hessen erworben, dort ach kurmainzischen Akten, Der Dozent der Philosophisch-
was das Erzbistum Maınz verloren nat Als Quellen dienen vorab theologischen Hochschule ın Freising Dr. Michael Schmaus
ungedruckt Materialien AUS dem hessischen Staatsarchiv und Finanz- habılıtierte sıch als Privatdozent für Dogmatik an der theolo-
ministerium, dort Berichte der Depeschen Pappenheims aus gischen Fakultät der Universität München. Der e Professor

der Dogmatık der Akademie Braunsberg Dr. BernardParıs: vVoO Jaup und Barkhaus,; AaUuUSs Regensburg, VO  3 Lichtenberg Poschmann xurde als Nachfolger VO  3 Prof,. Dr. GeyerAaUuUsSs Berlın UuSW., jer besonders AUuUS dem ktatwesen, daneben AUS
die Kath.-theol-. Fakultat der Universität Breslau als ProfessorForst- und Cameralwesen, AUus em alnzer Stadtarchiv und us

dem Stadt- und Pfarrarchiv in Seligenstadt, nachdem Teile schon der Dogmatik berufen. Im Julı starb der rühere Professor
ın Vorarbeiten om erf. un Hattemer behandelt vorlagen (dıe der Dogmatik Päpstl. Hausprälat Domdekan Dr Franz Aaver Kıefl
aber wıe die anderen Zzwel in der Einleitung zıtlerten 1im Literatur- in Regensburg.
verzeıiıchnıiıs Schluß nıcht figurieren). Im I Abschniıtt
wırd die dıplomatische Vorgeschichte geschildert, nd ZW ar 1m

Kap die hessischen Säkularisationsbestrebungen ım ausgehen- Buüucher und Zeitschriftenschau.)en 18 Jahrh., 1m A dıe hessische Entschädigungspolitik, 1m
das Entschädigungsobjekt; 1m 11 Abschnitt der Übergang der Allgemeine Religionswissenschaft.maıinzıschen Amter Hessen-Darmstadt, und ZW ar 1m Kap Stadtbibliothek Dortmund.dıe milıtärische Besitzergreifung der Amter ıIn Starkenburg und um 60 Geburtstage DE
Oberhessen, 1m DF dıe zivile, 1m der territoriale nd finanzielle Wılhelm Schmidt, Prof. der Univ. Wiıen, Direktor des
Erwerb, ım der Versuch ZUT Ordnung der kırchlichen Verhält- Missions- U, ethnolog, Museums im Lateran. Bibliographie
nIsse. Darauf folgen archivalische und gedruckte Quellenliste; seiner Schriften. Dortmund, Stadtbibliothek (24 49)Holzanfel, M., Welterlebnis. Das relig1iöse Leben 9 seineII Beilagen der Aktenstücke 1m urkundlichen Anhang, speziell Neugestaltung, P Jena, Diederichs (IV, 359) Mıne ausführliche Zusammenstellung des säkularisierten Besiıtzes
ın Grundeigentum, Zehnten nd Rechten. Die Darstellung ist Obendiek, Hs Satanismus H: Dämonie in Geschichte Gegen-

wart,:quellenmäßig und besonnen, für die Fürsten un ihre Unterhändler Berl., Furche-Verlag (68) Dr
meılst vernichtend, für Napoleon günstiger, ZW ar alles, auch ATa K Magie u Zauberei ın der alten Welt. Berl., Deutsche
diıe großen Ereignisse un Persönlichkeiten, lokalhisto= Buch-Gemeinschaft (380 mıiıt Abb.)
rischem Blickfeld bemessend, aber ebendeshalb auch für dıe a ll- Reik, T Das Rıtual. Psychoanalyt. Studien, A Aufl der

„Probleme der Keligionspsychologie“‘. Wien, Psychoanalyt.gemeine Geschichte und Kirchengeschichte bedeutungsvoll. DBe- Verlag 3Isonders im zweiıtletzten Kapitel wiıird peinlich SCHAauU gezelgt, w as
Hessen sıch einverleibt hat, wıe auch Schulden übernehmen G(ÜOfZe; Ag Das Hethiter-Reich. EBZi Hınrichs (46) M 1,80,
mußte, ber seine Verlustaufstellung der Wahrheit nıcht entsprach, e GCOoqg, Vey U: W aldschmidt, Die buddhist Spät-
andererseits die Frage beantwortet, gerade 1es 288 Hessen antike iın Mittelasien. Berl” eimer (90 mıiıt R
fiel Schm. 3 3 Ba ISO

Dahlke, P Buddhismus als Wirklichkeitslehre U, ebensweg.»Manuale Liturgicum nOvissimae Rubricarum reforma- Karlsruhe,- Braun (VI ö1)
tioni accomodatum P  a Fr. Paulini Gemert, Ord Barbera, Ml’ Sadhu Sundar Sing (CivCatt lugl 75 3—18)Mın Cap. alumn!i el cartaballistae Provinciae Hollandiae. Glasenapp; V-.) Religiöse Reformbewegungen 1m heutigenaltera et emnendata. Eindhoven, Wilhelm Va  3 Eupen, 1027 Indien. EDZ:, Hinrichs (VIIL 72)

18 80), « Nicht eın Handbuch der Liturgik bletet der Plaßmann, O Orpheus. Altgriech, M&s;eriengesärige. Aus
Verf., sondern der Rubrizistik, das dıe nNeUEsSIEN Bestimmungen dem Urtext übertr, erläutert. Miıt Laf: Jena, Diede-
ın reı Teilen Qut verarbeitet hat; VO  3 denen der ber den richs (AV, 142). 4,50
Kalender und die Berechnung (I—8)! der zweite eil mit 17 A [1}) Von den Mysterien. D Aphrodite—Kapiteln ber die Liturgie 1m allgemeinen und dıe Rubriken, dıe Hephaistos. Fortuna—Scientia. Berl., Puttkammer
das Offizium betreffen (9—94), der dritte eil mıiıt 1er Kapiteln Mühlbrecht, 1027 9 264; VUL 267) Jeund einem Anhang ber die Rubriken des römischen Meßbuches Clemen: Ga Fontes historiae relig10nis Germanicae., Berl,, de
(95—165) handelt. Eın alphabetisch geordnetes Inhaltsverzeichnis Gruyter BLZ M
erhöht den Gebrauchswert des Buches. DIie benutzte Literatur Jerem1as; A., Germanische Frömmigkeit. EDz Klein (44)1St em Charakter der Schrift entsprechend einseltig rubrizistisch. 1,50,
Man sollte ndlıch aufhören, ın Handbuch der Rubrizistik and-
buch der Lıturgik NENDNEN, Die Erklärung des Ausdrucks
‚„Brevier““ (10 4) sollte mMan nicht Gavantus entnehmen, SO1M-

1) Die Schriften, be1 denen keine ]ahresbezeichriung ‚>
gegeben iSt, gehören dem laufenden Jahre
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W ınkler, A Die eister U, Götter Jes Hörselberges. Mit Sellers, V Eustathius of Antiıoch and HIs Place In he
Federzeichnungen. Eisenach, Jacobı (46) OL Karly Hıstory of Christian Doctrine. Cambr., Univ. Pr. (A,

Kı e DI4AR P ber „heidnische Opfersteine“ Lichte der Volks- 124 29) 883 6d
meinung Forschung. Wiıen 49 Schleifmühlgasse 23y „ RO- Stegemann, V3 Augustins Gottesstaat, Tüb;, ohr (IV.; 50)land““, 1927 Sch ‚0, 4,40

Herrmann, E Altdeutsche Kultgebräuche. Miıt A - TAafı Abb Hastehnrst: Ka he Works of Fastidius, edited and
1Im ext. M 2 trans/l.Jena, Diederichs 72)

I
Lo., Soc of Peter and Paul, 19027 CE1I} 318)Schottelius, IN Freünd, Altmexikanische Hymnen,

Nachdichtungen. Mıt Lar Ebd (AAALII, II1), M 4350 BAUTOL P Gregoire le Grand Les Saıints]. Pos Gabalda
235 120), F'r 7350Biblische Theologie. Dvornik, V Les S]laves. Byzance GE Rome 1X@e EMader., J Allgemeine Einleitung in das U: 4oy vb Chanıpion, 1027 (NV4:; 360)Aufl Mstr., Aschendorff 164) 4,20 PETLT, E La vIie ei les OCUVICS de Symeon le Ouveau heo-

Kleinhans, A De OVa editione crıtica LEXIUS graecı Dde ptua- logien. Introduction (Echosd ’ Or avrıl, 163—67gınta interpretum (Antonianum 55 257—66 K., Kırchengeschichte. D A Mittelalter. BeEN. de GruyterFäauser; W Das seıne Verwendbarkeit ıIn Kırche U, 145 1,50-Schule. Stuttg,, Bonz (85) 1,50. Oppermann, OE Die Aalteren Urkunden des Klosters Blandinium
LAr.D. M., De SYNasgORarunı orıgine (Angelicum 2! 259—72). die Anfänge der Stadt ent. Mchn., Duncker Adumblot
Ginsburger, Une anciıenne OTrUuxX ınterpretum (Gen 31, 29) ext (ZEHM; 06) Faksimiles (1V, 32 TAar 4%) 25(RHistPhilRel 2, 1786/9) KOötzde; W.,, Der Deutsche Orden im W erden Vergehen.Grimmelsman, 15 Study of the Second Book of Moses, Mit al U, Abb. 1im Text) Jena, Diederichs 84) Dn

Norwood, Cincinnati (Ohi0), he Seminary Book Store, 10927 Davıd-Windstoßer, Marıa, Die Lieder der h Hıldegard VO
Aptowitzer, V Parteipoiltik der Hasmonäerzeit LM rabbin. Bingen. Übers eingelelitet. Mchn., Seyfried (72) NI 3pseudoepigraph. Schrifttum. Wien, Kohut-Foundation, Lampen, De liturgica ın OPCIC Bartholomaei AnglıiciHolzhausen, 1027 (AXX, 326 49) (Ephliturg 35 269—84).Keiler, Ba Der Prophet Jesaja für bibelforschende Christen De Bruyne, E, 1 homas d’Aq Le miılıeu, l’homme, la

erklärt. Neumünster, Ihloff 579 VIs1oOnN du monde. P} Beauchesne 34Weinel, Ha Biblische Theologie des A«3 völlig neubearb. primato del pensiero secondo Tommaso Adq (AngelicumAufl TIüb., Mobhr (XYV 17) I5,25 _/2, 95—314)
Y E, Griechisch-deutsches W örterbuch den Schrif- ked; Bıs Glauben Uue Wissen ach Thomas Aq Frbg.,

ten des UÜ. der übrigen urchristl. Literatur. P Aufl,, Waibel 43) 1,80.vollst. NEeEUuU bearb Von Bauer. Lig. (Schluß). Gießen, Frütsaert, B La definition du Sacrement ans Thomas
T’öpelmann (AAX, TE Vollst. 34,950. NouvR Ih 6, 401— 409Goguel, M., Criti el Hıstoire. PrODOS de la vie de Dörholt, B Der Thomas 5E Stufler (Schluß) (DThomasJesus (RHistPhilkel 2, 113-—48). 2 211—38Dımmler, HS Das 1 estament uUNseres Herrn. bar U, Kr- Batcıe, i E Ex primordiis scholae thomisticae (fints) (AngelicumJäuterung der Abschiedsrede Jesu, Joh 13, eaa 26 Zy 242—+>5Mchn,, Verlag Seelenkultur 264 O 1Er E Regulae ires Reclusorum ei Eremitarum AnglıaeBardy, Ga Boanerges (RechScRel 3/4, 344 13/14 (Antonianum 2, 5T OD:; 3y 299—320),Donovan, T The Ider John and the Other Johns (IrıshEcc]l Teha, AS Der Traditionsweg der Weissagung on Lehnin.
Record April, 337—50) Hertissen, Martinusbuchh., 1927 (45) 1,50.Cullmann, P Der Apostel Petrus In der alteren deutschen Rieder, K,, Kegesta eplscoporum Constantiensium.,
Literatur. Gießen, Münchow (54) M 3 Bıschof{ Heinrich on Hewen 1436—1462., Lig Innsbr

Tozel; Hz Der Werdegang der christl. Religion. Die
erstien Christen.

W agner (SO 4°)
30y vb Aufl EDz Klinkhardt (‘; 214) Iz J A Vor- U, nachreformatorische Klosterherrschaft

M 655 die Geschichte der Kırchenreformation ım Fürstentum
Häarnack, V.y Das 1ın den Paulinischen Briefen ü in Calenberg-Göttingen. Halbbd Hannover, Helwing (XX,

den Paulinischen Gemeinden,. Berl., erl kad Wiss. 306 4°)
DA 4%) M 2 Bauer, K,, Die Wittenberger Universitätstheologie 5B dıie An-

POomnmnter; 18 Autour du billet Philemon (RHistPhilRel A fänge der deutschen Reformation. Tüb,, ohr A, 159 40)180/1) ‚60
Bardenhewer, , Der Brief des h Jakobus., Übers. u. erklärt. Burgdorf, M.,, Der Einfluß der Erfurter Humanıisten auf Luthers

Prbe., Herder (D 160) 4,40 Entwicklung b1Ss I5 1DZ4 Dörffling 141 3,5 0-+AÄrgus;, Kultur- u, Sıttenbilder AUuUSs dem Talmud. Wien, Vogel- Das Bekehrungserlebnis Luthers. Eine Randbemerkung ZUr
sang- Verlag JII 1,30 Theologie Karl Barths. Neumünster, Christophorus-VerlagOrel. Ar ıbt Jüdische Rıtualmorde ? Eine Sichtung und (40) 0,80.
Erklärung des geschichtl!. Materı1als. Z stark CEW. Autl, JhaneLle, E Le VOVaSC de Bucer el Fagius de Stras-
Lig. LEbd (32) 0,80. bourg Angleterre en 1549 (RHistPhilRel 2, 162—77).

Historische Theologie. Belträn de Heredia; V LOS manuscritos del aestro Fr.
Francisco de ıtor1a Madrid, Domingo e] Real 239Denzınger; Hs i Bannwart, Enchiridion symbolorum;) Mertcati; A Intorno Fra Paolo darpı (CivCatt g1ugnO0 16,

definitionum ! declarationum de rebus fiide1 G+ .1N0OTrunN), ya 2 2)
16. er I qUamı paravit Umberg. UDg Herder Gastellucceı: A Un ep1sodi0 della ıta dı Carlo Borr.
&} 697) Roma, Scuola p Pıo S 102jegan d; FE Dogmengeschichte. [Samml. Göschen]. Berl,, Breton; ; Bossuet orateur (BullLittkcel $/6; 97—118).
de Gruyter (1 19) 1,50. Sauran Di; Miılton el le materilaliısme chretien Angleterre.,Lebreton; J Histoire du dogme de la rinite des origines

concıle de Nicee
Pa Rıeder (234 169). IM

Les orlg1nes. 6e entierement Salaville; D Manuscrits latıns de Denys Novakoviıtch 1707refondue I1 De Clement S Irenee., Pr Beauchesne monastere serbe de Grgeteg (Echosd’Or avrıl, 168—8687).> 694 ; XÄIL; 702) FÜrSf, Friderike, August Ludwig Schlözer, ın deutscher
88l h U Griechische Quellen ZUr Faustsage. Der Auiklärer des I8 Jahrh. Hdlb., Winter 20 M

Zauberer Cyprilanus. Die Erzählung des Helladius. heo KrDEs W., Zinzendorf der fromme hohe del seiner Zeıt.
philus. Eingel,, hrsg. übers. “7  ijen, kad Wiss., 1927 LpZ;; Heinsius
RLT Günther, G;, Jung-Stilling. Eın Beltrag ZUT PsychologıeHordynsSkyi, T Die auf das nıcänische Konzıil bezüglichen des deutschen Pietismus. Mchn., Reinhardt 6,50.alt-ukrainischen Monumente (Bohoslovia 1/2, 15—5$5 [ukrai- Schönebaum, H Pestalozzl, dıe Iluminaten Wien. Berl.,nısch Verlag d, Akadı Wiss. (86-— 106 4°) M 2

Cav ältera, F Encore Regner; Pe P, Agıdius Jais als Päidagog (1750—1822). FTDS ,19—3 ’ Ztala de Augustin (BullLittEccl] 5/6,
Riedbergstr. Y Selbstverlag E Z M 3
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Bauer,; Marıa, iIncenz Eduard Milde. Gehalt, uvellen 1r- Van Noort, G., 'Tractatus de Deo un et trino. CUL,
kungen selner Pädagogik. Langensalza, Beyer 3320. Verhaar. Hilversum, Brand 22 F7 3,50.Rahl{fs, Paul de Lagardes wıissenschaftliches Lebenswerk. S11pyı, ; Num Spiritus Filio distinguatur, S1 aD NO  3
Berl., Weidmann (98 4°) 4, 0 procederet ” (finis) (Bohoslovia 1/2, ETBouvre, (B de, Aug Comte ET le catholicısme. E Rieder, Galtier, L’habitation OUuS des Trois Personnes. Le
{ 60 I fait, 1:6 mode. Pa Beauchesne 2 Kr I

Vienot, IS Aug. Sabatier. La Jeunesse 1839—18790. Eisenhuth, E,, Die Entwicklung des Problems der lau-
Fischbacher, 1027 bensgewißheit bel arl Heim. Gött,, Vandenhoeck VE; 75)Mohme, TE Die freireligiösen Anschauungen 1mM Drama
9 Roman der NECUETEN deutschen Lıteratur (1585—1914). A  Wilmart Al Sur les fetes de la Conception el de Anne
St.-Louis, Mo., Eden Publishing House, 1027 (Va 156). 1,25. (Ephliturg $ 258—68).Murray, P 'g The Sur Vay o{ St. TI herese of Lisileux. EO3
Irench (AU, 256). 16030260

Garrigou-Lagrange, RS De praestantia Joseph inter
OMNNECSs Sanctios (Angelıcum 2y 195 —212PEILtOt Hi Teresa dı L1SIeUX. Torino, Lıbr. del Cuote Manser, M., Rechtskirche s Liebeskirche (Schluß) (DTho-(260 169) Ö,50. 1INas 2 196—210).Müller, F Franz Hıtze U, sein Werk Hamburg, Hanseatısche KENdtÖFTIE HS Konfirmation Kırche. Dresden, UngelenkVerlagsanstalt (209, mehr. Ta VL 7350 6S M 2

Cronistoria dell’ Anno Santo 1925 CUTa della degretarla Uccello; 7R La Eucaristia la causal;ıta della orazlagenerale del Comitato centrale. Roma, ID Vaticana (ScuolaCatt g1ugno0, 49—9)5 5(1260 4°) [0O0. Janın, 1507 Le millenarisme el l’Eglise STECQUC (Echosd’OrFeruılla, P Monte Athos Danguin, 1927 (AVI, 186 49) avtil, 201—10).
Systematische Theologlie. Marc Cl.-Gestermann, A, Institutiones morales Alphon-s1anae, 18 FeEG:; ab Raus. vol Lyon, Vıtte

Brunhes, G {A fo1 ST Justification rationnelle. Bloud 9 500 ; 900)Fr Raus, B., Alphonse er les varıatiıons de son systeme >
Pyrsting, Ar Freie Gotteshoffnung. Die Versöhnung VO ral (NouvRTIh 4, 241— 65 ; s SSAAAZGlauben Unglauben. Stuttg,, Strecker Schröder

262) IV
Wachter; Vg Die Unzulänglichkeit der Reformationstheo-

logie, Gedanken Culmanns „Christlicher Ethik‘‘ alsers-
Lehmäann, K Der Glaube. Eine Untersuchung der Grund- lautern, Verlag Evang. Vereins (24) 0,60.lagen der CVaANZ, Religiosität. Karlsruhe, Braun I0 3, )O 5 C Weltanschauung WiırtschaftsgesinnungPfi SO O., Das Wesen der Uffenbarung. Zürich, Beer 32) (KathGedanke 33 510

L1 M., Cattolicismo idealismo. Milano, „Viıta Messner, s Sozilalökonomik Sozialethik. Studie ZUr Grund-
Pensiero‘‘ (428 169). I5 legung einer mat, Wirtschaftsethik. Padı: SchöninghW.intrath, 58 Der Begriff des Erkennens Ul der Bewußtseins- 77) M 4jenseitigkeit des Erkenntnisgegenstandes D Ihomas 2, 129-53) Arnim, Vey Eudemische thik Metaphysik. Wien, kad

Juhos, BS Über die Grundlage der Gewißheit des reinen Den-
kens,

WI1sSs. (63) M 2,5 0Wien, Gerold (32) M I e 1 OI N Frömmuigkeit als Leidenschaft. Ekıne Deutung Kierke-
Spalter, A., La pensee concrete. Essal SUur e symbolisme 1n- gaards LDZ., Insel-Verlag 334tellectuel. Pa Alcan AT 45 La 1 a1lke. de, I heories myst1ques PIODOS d’un livre
LayeHe, E La dialectique de l’eternel present. De ls  etre.  A recent (RechScRel /4, 97—325)Ebd (213 169), F'’y
SCHALZ. A, IS eın u. Bewudßltsein. Bonn, Schroeder

132) 4,50. Praktische Theologie.
Winterstein, 0I Kausalität Vitalismus vom Standpunkt der Wernz, Zn Tus canonıcum ad Codicis NOTIMAam exXxactumDenkökonomie. Zey SCIW, Aufl Berl., Springer (VI, 49) Vidal VI De processibus. er Romae,4,S0. Univ. Gregor., 1927/28 (XAVIIL, 784)Christmann, D Biologische Kausalıität. Eıne Untersuchung d y Institutiones JurIis canonıicı. Vol

AA Überwindung des Gegensatzes : Mechanısmus-— Vitalismus. aurinl]. Marietti $} 954)Tüb- Mohr IN Sl Cheiodi, 1 Jus de personI1s juxta EG elKroner, RS Die Selbstverwirklichung des Geistes. Ebd 9 aD Bertagnolli. Trient, ıbr. ed LTIG,; 1027 :3225 14,50. 520) 35EISCher, E, Erlebnis Ü, Metaphysik. Zur Psychologie des Coram Lega habitae Rotae decisiones sSıve sententiae.,metaphys. Schaffens, Mchn., Beck 219—439 S Iterum editae, adnotatiıonıbus auctae, Romae, Typ Vatic.KOoepp,; VW Panagape. Eine Metaphysik des Christentums. 60.
Buch Güls, Bertelsmann CXIL 33) 49) 12,50. Jatte, C De 115 qul Vicariatum vel Praefecturam ApostolicamSaNC, E: Sententia Arıstotelis de Compositione COrporummaterla e1 forma ın ordine physico eit metaphysico in ele-

Sede vacante vel impedita regunt (Anton Z 1901 —212 39
mentis terrestribus consıderata.

321—32).
/agreb, T'yp archliep. 120 De ATONer, M., comun la 1ur1diccıOn ecclesiästica.Munnynck, de, L’hylemorphisme ans I1a pensee 1n- ed COTT ampl. Barcelona, Petritxol, 1027 (66)poraine D Thomas 154—76). Sa lsman, I Le pouvoir paternel d’annuler les OUVUna dıiscussione intorno al Carattere fondamentale della filo- RTIh 429—36)sofia scolastica (RivFilosNeo-Scol 230 145—78) Creusen, IS La reserve des „ab homine“‘ (EbdNewe, M Die relıg1öse Gotteserkenntnis ihr Verhältnis ZUr 436 —47)metaphysischen bei Max Scheler. Würzb,., Becker

154) 330
MeicCcn V Nuove ası dı discussione sulla Questione

INana, Spezia 1027 (64 169)Delayve, E,, Qu’est quC la contingence ” (NouvRTheol 73 HOTmMmann, A Das Recht der eligionsgesellschaften in Bayern.451—91) Mchn., Beck (40 49) 2,50.Herget, S Was 1Sst dıe Seele ? Im Kampffelde der Substan- Krebs; E! Joseph Wittigs Weg aus der kirchl. Gemeinschaftzialıtäts- Aktualitätstheorie, jen, Mayer GCö (AAX, (KathGedanke 39 237—88).5Spallanzani, Cr Per il r1torno dei dissidenti (ScuolaCatt208)  Fellin M 5  J., Die Willensfreiheit. Zur Bıbliographie des Problems. g1ugn0, 401—14).Graz, Leuschner IS 18
Krueper, E, Das Wesen der Gefühle. Lauürent, Y La question de l’union des Eglıses (Echosd’OrLPZS Akadem. Ver: avrıl, 188—200).lagsgesellschaft HUL, 38), 1,80. Lemaire, A La propagande D W allonie (NouvRVesme, de, Histoire du spiritualisme experimentel. P 7, — \

Meyer Kr PIrId, P Rotary 1ub e MassJaschke, Ka Die parapsychologischen Erscheinungen, Eine lugl. 2 Q onerla (CivCatt g1ugno0 16, 481'89 5
Einführung in die mediumist. Forschung, 2 u,
Aufl Mit T ’af. KDZ.; Heims 85) 2,50.

Zur Nıeden, S Der Missionsgedanke ın der stemat. TIheo-
logie seıit Schleiermacher. Güt,, Bertelsmann 150 4,5 0
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Arımont, E, el Brou, Ä., Jesultes missionnalLres XAlXe ei Rousseau, L 9 De ecclesiastico Officıo Fratrum Praedicatorum
KK P EKdıt. 3Spes  o (107 125) KF’'y secundum ordinatiıonem Ven Mag. Humberti de omanıs.

Schlunk; M., Afrıka ını Lichte der Weltpolitik der Welt- Romae, SC 1yp ManuzI10, 1927
M1SS10N, Berl,, Furche-Verlag, 1927/ (16) °’S Mocquereau, A., Le nombre usical gregorien, Rhytmique

Briemle,; Der Zweifrontenkrieg der kath Kıirche SCcHCI gregorienne. IL Pa Desclee, 1927 856)
Die wichtigsten Hıirtenschreiben Johner, L., Wiıe gelangen WIr ZU einem würdıgen Vortrag desKapıtalısmus Sozlalısmus.

Kassel, Bärenreiter- Verlag (23UNSCIECI Bischöfe ber brennende sozıale Fragen der Gegen- gregorlanischen Chorals ?
VW AL Wiesb., Rauch 50) 2,50. ııt Notenbeispielen 4°) M 1,50.

Tischleder, RS Der kath Klerus der deutsche Gegenwarts- Christliche KunstFrbg., Herder e 201) M 4,60.
Lampe; H. Wochenend U, Kırche. Mit 40 111 Berl;, Schild- Schultze, Basılıka. Untersuchungen /VARDE antıken früh-

horn- Verlag } M 3 mittelalter]. Baukunst. Mıt I3 TLat y 2 Textabb. Berl.
Staht: A, Grenzfragen 7zwıischen Strafrecht, Seelsorge Für- de Gruyter (VAR ö7 49) V 18

Berl.-Dahlem, Wiıchern- Verlag s6) M 1,560. Giovenale, B,, La Basilica dı Maria 1n Cosmedin. Kom,°
Herder LUh 7 T 9 Charakter des Jungen Menschen. Frbg. } Spithöver, 1927 (AVI, 4A46 49 ; tav.)

(VI,; 163) M 53,40 Pokorny, B $ Kırchen 1m Burggrafenamt (Das Kirchenkränzlein
AB%, A Auf dem Wege Heiligtum., EKıne kleine Aszetik von Merano). Aufl Meran, Selbstverlag (32 m iıt Abb.)

{ür Seminarıisten. (G12Z, C6  ‚„„Styria 284) M 4 I 3550
Inkmann, Sophia, Die pädagogischen Grundsätze in den Kon- Orlandoös,; K MovaortnOLanN OX LTENTOVLAMN. Athen, Estia

s11tutionen der Chorfrauen des Augustinus, ıhre zeitge- 134 DIAV. el plans 49)
schichtliche Bedeutung U, ihr Einfuß auf Uverberg. Pad.; Rom, Sander 124StyvgerT, P Die altchristl. Grabeskunst.
Schöningh 91) M 7 Monneret de W ıllard, ‚B Amboni copti ambonı campanı

Fischer, E Heilandsfeinde A1S Kinderfreunde. Wer/|] 1, s (Aegyptus 1927, 3/4; 258—62).
Franziskus-Druckereı 104) M 3 monastero dı Simeone PreSSo Aswän. Vol De-

Raab,; Kı Meıne Beichtklasse. Donauwörth, Auer 320 SCr1z10ne archeologica. Mılano, TD Giuseppe, 1027/ (162
Ibscher., F’ Die h Geschichte des ö3 vollst. Dn I 33 0g., 1209 tav.)

ührte Bıbelkatechesen für Miıttel- Oberstufe der Volks- Büsch; R‚ Deutsches Chorgestühl ın sechs Jahrhunderten. y 0O
hauptschule. Rgsb., Verlagsanstalt (L, AS7) M 9 Chorgestühle. Hıldesh., Lax 7 mit AbbD., 76 N 40  ‚

M 79Jehle B Katechesen für die Oberstufe ach em deutschen
inheitskatechiıismus. Bd Prın-Frbg., Herder 254) 550 Künstle; K Ikonographie der christlichen Kunst.

Keppier; W Homilien Predigten. Ebd (IX, zıplenlehre. Hılfsmotive. UOffenbarungstatsachen. Miıt 365
19) Bildern., Frbg., Herder SE 670) M

Jolt, S, Predigten auf alle Sonntage des Kırchen)ahres, Deutsch yerphanron; de, PFrODO> du calıce d’Antioche. Art chr.  -
bearb V'O. Disteldorfd. 2 Irier; Disteldorf (V1, tien primitif Aart byzantın ” (Echos d’Or avrıl, 145—062).
275) 39 Ha acks B Albrecht Dürer, Deutschlands orößter Künstler. Miıt

Bilderatlas. EDza Quelle Meyer (TOT: 32 Fat) 2,20.ZacheTt: Fr. W Pau! Wann 1489) Die Passıion des Herrn.
Aus eıner latein.Gepredigt 1m Passauer Dom 1m 1460, Baltan; P Dıie Lauretanische Litane1l ın Bıldern ON alten

Münchener Hs (Clm 2 übers., eingel. hrsg. ugs  3 Meistern nıt lıturg. JTexten: Mchn., Kösel (146 mı1t farb
Fıilser 135 6,50 Abb.) 75530

Kindermeßbüchlemmn Soeben EeYTSCHILEN:Maria
ZUL Z AT  stufenweisen SA  Einführung ın Wesen
und extie der heiligen Messe un in
den Gebrauch der Laienmeßbücher iIm Volk Neue olge

herausgegeben [0)8 1US Bihllmeyer 0O0.5 VO  a} arl Borromäus Heıinrich
Lex,-89 161 Ganzleinen nıt Goldpressung .00 (Ganzper-Schott Dament mM1t Goldschnitt 12.00. Volksausgabe geb RN 3.00,

für Unterklassen DIE PRESSE TBBR DE ERSTEN BAND
e S handelt sich 188 reine Kunstschöpfungen, erwachsenDas iınd bei der eılıgen Messe

Ganz einfache kindertüm Aaus dem Quellgrund der Seele, durchglüht VO einem Glauben,
liıche Meßgebete m ıt vielen der Berge A überstrahlt VO eıner Sprache, dıe nıcht
zZUuU eı1l farbı  en Bildern geschriebenes, sondern gesprochenes Wort ıst bıs ın den etz-

104 Seiten ten Satz hinein.“ „ Wodurch diese Dichtungen sıch VO äahn-
Geb. In Halbleinw. 1 M., In Leinwand 1.40 ichen Versuchen der Gegenwart unterscheiden, das 1st ihre

künstlerische Keite. ihre hohe unnachahmlıche Wortkunst. Ist’s
der Glaube, der S1e hinaushebt ber den wiırren, sternlosenSchott NE. % Tag, die Sprache, die en Königsmantel Außerer Schönheıt

für Oberklassen U1 sıch breitet. Glaube und Kunst, Inhalt un Form VeL-

schmelzen ideeller Einheit. arum sınd Sie innerhalb ihresZum Altare (10ttes ıl! ich treten
1ele liturgische Meßgebete, dem Gattungsbereiches einzig nd hne Vergleich: Nur einem
Verständnis der Kinder ent- Künstler wıe Heinrıch, der SALZ 1m Glauben eingebettet ebtSonderprospekte

durch allesprechend gekürzt / S Bilder und AUS ıhm heraus schafft, konnten solche Meisterwerke
296 Seiten religıöser Dıichtung gelingen.‘

Geb In Halbleinw. M., In Leinwand 2.50 Buchhandlungen Literariıscher Handweiser, Freiburg.
Verlag Herder /  BEK CDA NN PE Freiburg 1m Breisgau

VOLKSVEREIN  -VERLAG G LADBACH
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NLE O1  1TEN
Iheologische radiıition und theologische rbeit Geistesgeschichte

oder T’heologie: Von PFARRER PRIV.O2 1’RIEDRICH9 Dorndorf .
Broschiert

Petrus als (Gründer und Oberhaupt der Kırche und chauer VO. Gesichten nach den altchrıstlichen Berichten
und Levenden 1Ine exegetisch geschichtliche Untersuchung Von rof GEROLD

Basel Broschiert WErn gyeb Untersuchungen ZU Neuen T estament
eft S

LDas Re eiligtum des ÖNniIgs Ne Woser Re Rathures)
Von PROF WILH FREIHERRN VON BISSING Utrecht Band 111 Die xroße
Festdarstellung Von rof Dr Hermann Kees Göttingen in appe OO z

Ausgrabungen Babylonien SeIt 1918 Von PROF L1EPHEN LAN G:
e  g ()xford ach dem Manuskript des Verfassers übersetzt VO  — rof ID el  ac
Leipzig Broschiert 4.00 gxeb RM 6.80 Der alte Orient (emeinverständliche Darstel-
lungen herausgegeben VO  un der Vorderasıat Agyptischen Gesellschaft and

DIie reiigiösen S riebnisse. Thr Sınn und ihre Kıgenart. Eın Beıtrag ZUT rage nach dem
Wesen der eligion. Von PFARRER e WILHELM MUNDLE, Prof. der Unir. Marburg,

völlig umgearbeıtete Auflage Broschiert 60

Agyvypten als eld für anthropologische Forschung Von
PROF PERCGY E London Deutsch herausgegeben VO  ; Prof Wr (+„ünther Koeder,
Hıldesheim Broschiert 5 Der alte Orient (Gemeinverst Narstellungen herausgegeben
VO de1 V orderasıat Agyptischen (sesellschaft and Zenf eft

Dramatische ESEXtiIeEe altagyptischen ysterienspielen. Das
Von PROF„Denkmal memphitischer JL’'heologıe‘‘, der Schabakostein des Britischen Museums

Berlın Broschiert Untersuchungen Ur Geschichte und Alter-
tumskunde Agyptens Band Der auf des J eıles verpflichtet ZU  a Abnahme des Teiles
der umm Preise VO  - etiwa 55 Herbst 1926 folgen soll]

ol VO mMarnack Verzeichnis SS INer chriften Unter Benutzung
der Harnack Bıbliographie VOL Max Christlieh bearbeiıtet Von Bıbliothekar LE, D-
RICH Berlın Broschiert Sn

Achı dı X SC optische Gra } ı7 Mit Chrestomathie und W örterbuch Von PROF
ALTER SA Wiıen Broschiert RM Z 5 gyeb Z

The Itars OT the Old Testament Von HAROÖOEFED WNVIENER
Jerusalem Broschiert 5....

VERLAG DE  A ICHS C
BUCHHANDLUNG | LEIPZIG € ; 1

Dieser Nummer leg beı JE C111 rospekt des VOLKSVEREINSVERLAGES acC un der A  Hs
VERLAGSBUCHHANDLUN Mäünster dıe WIT fireundlicher Beachtung empfehlen
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m'3 d Z DE D DE

Wertvoller Beitr\ag Z Geschichte S BSe b en A E a der SA M ML u02
der mittelalterlichen Frömmigkeıt, CORPUS CATHOLICORUMKultur und Kunst!

begr. VOon JOS GREVING, herausgeg. VO ALBERT EHRHARD
DER HILDEGARD eft I

VON BINGEN FCK
FXPLANATIO PSALMIYı dIie Wege (1538)
Herausgegeben VON Hochschulprofessor Dr. WALDE

ERAN U, IOI 5./)
Ins Deutsche Üübertragen ınd hbearbeıtet DO  > Die Neuausgabe des seltenen Uriginaldruckes der Explanatıo, dıe für

Mayuyura Böckeler (0). 5 Hıstoriker, Dogmatiker, Exegeten und Hebraisten VO Interesse 1St,
Or[{rau der Abtei St. Hıldegard, kibıngen. sucht nıcht bloß eın möglichst allseitiges Verständnıis des Lerxtes

Mıt einem (releitwort DO  > verniitteln, sondern VOL allem auch die Ausführungen Ecks, gleichviel
ob Zitate der nıcht, sowelt ırgend möglıch, quellenmäßıg belegen.DDr e[ons Herwegen O, S Dadurch 1e[(} sich dıe Arbeitsweise Ecks beleuchten und zugleich uchAbt DO  f Marıa Laach. gedrucktes und ungedrucktes Mater1al einer Geschichte des Studıien-

DaMit Taieln nach den Miniaturen des SaDQCS, insbesondere des Hebraisten Eck namhaft machen,
eX. 08 Seiten. In (+anzleinen 272 50 vielfach gelang, als Quellen dıe Bücher, dıe Kck selbst besessen hatte,
Erschlıeht zZUumm ersten Male Zusammen- nachzuweısen, konnte erstmalıg eın FEıinblick in seline reichhaltıge Biblio-
hang, igenar und Inhalt dieses Haup E thek, dıe naturgemäß viele scholastische Werk enthielt, gegeben werden.
werkes der Iiruüuhen prophetıischen Die rel Exlbris Kcks sınd in Faksimile beigefügt, desgleichen seine

eigenhändige Wıdmung eines Exemplares der Explanatıo den Bischofdeutschen KTALENMYSTEK: (1:1bt dem vonsihiemsee, em die Arbeit zugee1gnet hat. Einleitung undKunsthistoriker erstmalıg 1ıne erschöpfen- Register der Neuausgabe sollen eine systematische Orıientierung berde Deutung der eiıgenartigen Mın 1aturen Quellen, Bıbliothek, Kenntnisse und Arbeisweise Ecks ermöglıchen.des ScivLaskoder der Wıesbadener
Eandesb:b61LLO0ENWeK. Durch J: erde Büchhandiune

AHENDORFFSCHE VERLAGSBUCHHANDLUNGNK'T AUGUSTINUS VERLAG
BERLIN MCMXXVIH MUNSTER

Soeben 1:Sit E1SiC H LE N E:

FÜR LITURGIEWISSENSCHAFT
In Verbindung mıt PROF BAUMSTARK un PROF herausgegeben VO  -

DDr ODO
Band (1927) 404 Seıiten: I5.30, Ganzleinenband RA 17.:30

Aus dem Inhalt:
BAUMSTARK DAS GESETZ DER ERHALTUNG DES LITURGISCH HOCHWERTIGER

ZEIT THOMAS MICHELS S EN  STEHUNGSZEIT UND HEIMA T DES D 47 DER
BIBLIOTHEK ALBAN OLD EIN VERSUCH ZUR STILGESCHICHT:=«=
LICHEN ENTWICKLUNG GEBETSAUSDRUCKES P.BROWE S} DIEEH SAKRAMENIALAN-
DACHTEN (DIICI SKA  HE KULTPROBLEME MISZELLEN. LITERA TURBERICHT 926/27

Nur CIM (Jrteil UUS Aen Zlänzenden Besprechungen des Bandes:
THEODOR KLAUSER DER ROMISCHEN QUAKTALSSCHRIFET,; 1927, eft /4, Seıite 455/58: „Der ECUÜUEL Band
des ausgezeichneten Organs reiht sıch sSeinen Vorgängern würdig Die Bibliographie umfaßt nicht wenıger als 586
Nummern (850 M Vorjahre) und stellt hei der Ausführlichkeit UN (rediegenheit derReferate eine fast unerschöpflicheFundgrube der Anregung und Belehrung dar Und nırgendwo SONS; dürfte ach der wachsende Aufschwung der Liturgie-
wissenschaftlichen Studien ECULLLC: offenbaren WLLE an diesem VON ahr ZU ahr anschwellenden Schliußteil, der allein
schon dem Jahrbuch unschätzbare Bedeutung verleiht UN: Aem unermüdlichen Herausgeber Anerkennung UN Dank er

FÜr dAie Titurgie Interessierten sichert.“

Durch jede 3uchhandlung
ASCHENDORFFSCHE VERLAGSBUCHHANDLUNG‚ MUNSTER

TUC der Aschendoriischen Buchdruckereli in Münster


